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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 27. Oktober 


1842. 


on 


Entwurf einer Verordnung über Ehe: 
ſcheidung, vorgelegt von dem Miniſte⸗ 
rium für Reviſion der Geſetze, 

im Juli 1842. 
(Rheiniſche Zeitung.) 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen ꝛc. haben in Erwägung der Mißbräuche, 


welche in Behandlung der Eheſachen und der die Ehen 


zerrüttenden Vergehen überhand genommen, die Anerken⸗ 
nung der Heiligkeit der Ehe geſchwächt, die Eheſcheidun⸗ 
gen aber zu ſehr erleichtert und vervielfältigt haben, um 
eine würdigere Behandlung der Ehe, wie ſie die zu meh⸗ 
rexem Ernſt zurückkehrende Sitte fordert, vorzubereiten, 
und den Einwirkungen des Chriſtenthums, von denen 


allein die gründliche Heilung dieſer Uebel zu hoffen iſt, 


den Weg zu bahnen, die betreffenden Beſtimmuagen des 
allgemeinen Landrechts und der allgemeinen Gerſchtsord⸗ 


N nung prüfen laſſen und verordnen nach Anhörung Un⸗ 


ſeres Staatsrath unter Aufhebung der entgegenſtehenden 
jetzt geltenden Beſtimmungen Folgendes: 

$ 1. Die den Untergerichten bisher überwleſene Ge: 
tlchtsbarkeit in Prozeſſen, welche die Scheidung, Ungül⸗ 
tigkeit oder Nichtigkeit einer Ehe zum Gegenſtande ha⸗ 
ben, geht auf unſere betreffenden Landes⸗Juſtiz⸗Kollegla 
oder auf die kollegialiſchen Obergerichte derjenigen Stan⸗ 
desherren, welche Kenſiſtorlalrechte haben, über. 

§ 2. Wir werden auf den Vorſchlag Unſeres Ju⸗ 
iz Minifterd aus Unſerm Kammergerichte und aus je⸗ 
dem Unſerer Ober⸗Landes⸗Gerichte einen oder zivei Ehe⸗ 
Senate, jeden von wenigſtens ſechs Mitgliedern, formiren, 
vor welche die Unſern Landes⸗Juſtiz⸗Kollegiis übetwleſe⸗ 
nen Eheſachen ausſchließlich gehören. 

Die Appellationen gehen, wenn ein Oberlandesge⸗ 
richt nur einen Ehe⸗Senat hat, von dieſem an den 
Ehe⸗Senat eines andern Oderlandesgerichts, jedoch mit 
Vorbehalt der Inſtruktion zweiter Inſtanz für den Ehe⸗ 

enat, von welchem appellirt wird. 

Die Beſtimmung der in der zweiten Inſtanz kom⸗ 
petenten Oberlandesgerichte bleibt vorbehalten. 

3. Dem kompetenten Geiſtlichen bleibt 
es überlaffen, den Ort, die Zeit und die Art 
des Sühneverſuchs zu beſtimmen, und das 
Ehegericht hat denſelden dazu ohne feinen An⸗ 
trag nicht. vor ſich zu laden. 

$ 4. Das Ehegericht hat zur Einleitung der In⸗ 
ſtruktion eines jeden Eheprozeſſes aus feinen Mitgliedern 
einen Vertheidiger der Ehe zu deſtellen, welcher 
in dieſem Prozeſſe als Richter ausſcheidet, aber zu al⸗ 
len Erklärungen und Anträgen, die ſich auf die Auf- 
rechthaltung der Ehen beziehen, alſo ins beſondere zur 
Einlegung von Rechtsmitteln in dieſem Sinne, legiti⸗ 
mirt iſt, bei welchen der die Scheidung, Ungültigkeits⸗ 
oder Nichtigkelts⸗ Erklärung der Ehe ſuchende Theil als 
ſein Gegner zu behandeln iſt. 

Wenn der Vertheidlger der Ehe darauf anträgt, fo 
iſt von dem betteffenden Vormundſchaftsgerichte den aus 

er Ehe vorhandenen Kindern ein Kurator zu beſtellen, 
welcher, um deren Rechte und Intereſſen wahrzuneh⸗ 
men, bei dem Eheprozeſſe zuzuzlehen iſt. So lange 
ein ſolchen Kurator nicht beſtellt iſt, hat der Vertheidl⸗ 
ger der Ehe die Rechte und Intereſſen der Kinder wahr: 
zunehmen. 

65. Diejenigen Termine in Eheſachen, in welchen 
mit den Parteien zu verhandeln ift, find. vor dem Ehe: 
gerihts-Rolegio abzuhalten, das für dieſes Geſchäſt mit 
mindeſtens drei Mitgliedern beſetzt ſein muß. Nur fo 
weit das Ehegericht ſich überzeugt, daß den Parteien das 
Erſcheinen vor dem Kollegio wegen Krankheit, Armuth 
oder aus ähnlichen Gründen nicht anzuſinnen iſt, find 
auch ſolche Verhandlungen durch Kommiſſarien oder durch 
Requifition eines. andern Gerichts, wo möglich eines 


Ehegerichts, vorzunehmen, welches, wenn es ein Kolle⸗ 
glum iſt, dazu ebenfalls mit mindeſtens drei Mitgliedern 
beſetzt ſein muß. 

Auch ſteht dem Ehegerichte frei, gerichtliche Sühne⸗ 
verſuche, ſo oft es ſolche angemeſſen findet, burch Kom⸗ 
miſſarien, insbeſondere durch den perſönlichen Richter 
der Ehegatten vornehmen zu laſſen. 


§ 6. Die Ehegatten haben alle Inſtruk⸗ 
tionstermine in Eheſachen perſönlich abzu⸗ 
warten, und es findet deren Vertretung durch 
Bevollmächtigte nur in ſolchen Terminen 
ſtatt, in welchen nicht weſentlich mit ihnen zu 
verhandeln iſt, z. B. bei Zeugen⸗Verhören. 


§ 7. Der Grund der Scheidung, Ungültigkeit oder 
Nichtigkeit einer Ehe, kann durch bloßes Zugeſtändniß, 
ſei es in dem Prozeſſe oder vorher erklätt, nicht bewie⸗ 
ſen werden, wenn daſſelbe durch andere Umſtände nicht 
unterſtützt iſt. 

Im Falle der Kontumaz des beklagten 
Theils iſt anzunehmen, daß er diejenigen 
Thatſachen beſtreite und diejenigen Urkunden 
nicht anerkenne, welche dein Grund der Scheidung, 
Ungültigkeit oder Nichtigkeit einer Ehe darthun ſollen. 
Die Eidesdelation findet Behuſs des Beweiſes ſolcher 
Thatſachen nicht ſtatt. 8 8 

Das Ehegericht iſt jedoch befugt, zur Erforſchung 
der Wahrheit, den beklagten Theil durch angemeſſene 
Zwangsmittel zum perſönlichen Erſcheinen und zur ge⸗ 
hörigen Einlaſſung auf die Behauptungen des klagenden 
Thells anzuhalten. Die rechtlichen Folgen des Ausblei⸗ 
bens des wegen böslicher Verlaſſung ediktallter eitirten 
Ehegatten find nach den bisher beſtandenen Vorſchriften 
zu beurtheilen. k ö > 

Auch bewendet es bei denſelben in Betreff derjeni⸗ 
gen Thatſachen und Urkunden, welche der Klage auf 
Scheidung, Ungültigkeit oder Nichtigkeit einer Ehe ent⸗ 
gegengeſetzt werden. Uebrigens hat das Ehegericht nach 
ſeiner aus dem ganzen Inbegriff der Verhandlungen und 
Beweismittel geſchöpften Uederzeugung zu beurtheilen, 
ob und in wie weit der für die Scheidung, Ungültigkeit 
ader Nichtigkeit der Ehe angegebene Grund bemiefen iſt. 


$ 8. Zur Regulirung des Interimiſtici iſt nicht 
blos das Ehegericht, ſondern, nach der Wahl dis pro⸗ 
vozirenden Theils, auch der perſönllche Richter kompe⸗ 
tent, wenn dieſer ein anderer iſt, als das Kollegium, dem 
die Ehegerichtsbarkeit zuſteht, oder aus dem das Ehege⸗ 
richt formirt iſt, und es finden auf das Verfahren babet 
nicht die Beſtimmungen der obigen SS 4 — 7, ſondern 
die bisher beſtandenen Regeln Anwendung. 

Dem Ehegerichte ſteht die Befugniß zu, die Ent⸗ 
ſcheidung des perſönlichen Richters in Betreff des Inte⸗ 
rimiſtici auf eingelegten Rekurs, der alsdann zuvor dem 
andern Theile zur Gegenausführung mitzuthellen iſt, zu 
ändern. Bis zu diefer Aenderung iſt die Entſcheldung 
des perſönlichen Richters zu vollſtrecken. 

§ 9. Folgende im Allgemeinen Landrechte 
anerkannte Gründe ſollen künftig die Eh e⸗ 
ſcheidung nicht mehr bewirken können: 

1) Blog verdächtiger Umgang gegen gerichtlichen Bes 

feht (dd 675, 676, Tit. 1,, Th. II. A. L. R.); 

2) Mangelnder Nachwels des undeſcholtenen Wandels 
einer von ihrem Manne getrennt geweſenen Frau; 
der § 687 Tit. 1., Th. II. A. L. R. wird hier⸗ 
mit außer Kraft geſetzt; \ 

3) Verſagung der ehelichen Pflicht (SS 694, 695, 
ibid.); erg 
4) 9 und körperliche Gebrechen (88 696, 

607, ibid.); 5 

5) Beleldigen und ſolche Thätlichkeiten, die Leben oder 
Geſundheit nicht gefährden (88 700, 702, ibid.); 

6) Unverträglichkeit und Zankſucht (§ 703, ibid.); 


7) Unordentliche Lebensart und Verſchwendung (88 
708 710, ibid.), mit Ausnahme des Falles bes 
harrlicher Trunkſucht, welche auch fernerhin ein Recht 
auf Scheidung giebt. e 

8) Mangel an Unterhalt der Frau (89 711 — 713, 
ibid.), ſofern nicht der Mann denſelben zu gewäh⸗ 
ren durch Verbrechen oder Ausſchwelfungen ſich aus 
ßer Stand geſetzt; 

9) gegenſeltige Einwilligung ($ 716, ibid.); 

10) heftiger und tief eingewurzelter Widerwillen (§ 718, 
a. und b., ibid.). a | t 
$ 10. Der Ehebruch iſt im Wege des Kris 

minalverfahrens von dem kompetenten Kri⸗ 

minalgerichte zu unterſuchen und zu beſtrafen: 

1) wenn dadurch der beleidigte Ehemann auf Eheſchei⸗ 
dung oder von dem kompetenten römiſch⸗katholſſchen 
geiſtlichen Gerichte auf deſtändige Trennung von 
Tiſch und Bett deshalb anträgt; 

2) im Falle eines fortgeſetzten öffentliches Aergerniß 
erregenden, ehebrecheriſchen Verhältnlſſes, 

und zwar in den Fällen zu 1 und 2 ſowohl an dem 

ehebrecheriſchen Ehegatten, als an dem Theil⸗ 

nehmer des Ehebruchs; b e 

3) an demjenigen Ehebrecher, der den von ihm began⸗ 
genen Ehebruch zur Begründung eines Anſpruches 
gerichtlich geltend macht. ; 


In den Fällen zu 1 und 3 fol. die Verjährung der 


Strafe des Ehebruchs nicht anfangen, ſo lange noch 


der Antrag auf Eheſcheidung oder. beftändige Trennung, 
oder ein fonftiger Anſpruch auf den Ehebruch gegründet 
werden kann. a ö 

Die durch die Scheldungs⸗ oder Trennungs⸗Klage 
zu bewirkende Strafe (zu 1) fält gegen den ſchuldigen 
Ehegatten hinweg, wenn der andere Ehegatte, bevor die 
Ehe rechtskräftig geſchieden oder beſtändig getrennt iſt, 
den Antrag auf Eheſcheidung oder Trennung zurücknimmt. 

$ 11. Das Verfahren über die Eheſcheldung oder 
den ſonſt auf den Ehebruch gegründeten Anſpruch iſt 
auszuſetzen, bis auf das Kriminalverfahren wegen des 
Ehebruchs rechtskräftig erkannt iſt. 

$ 12. Der Ehebruch wird an jedem der beiden 
Ehebrecher, wenn er von einem Ehe manne mit einer 
ledigen Weibsperſon verübt worden, mit ſechswö⸗ 
chentlichem bis dreimonatlichem Gefängniß, 
wenn er aber von einer Ehefrau mit einer ledigen 
Mannsperſon begangen worden, mit drei⸗ bis ſechs⸗ 
monatlicher Gefängniß⸗Zuchthaus⸗ oder Fe⸗ 
ſtungsſtrafe und wenn beide Ehebrecher verhel⸗ 
rathet waren, mit ſechs monatlicher bis einſäh⸗ 
iriger Gefängniß⸗, Zuchthaus oder Feſtungs⸗ 
[Strafe geahndet werden. 

$ 13, Auf den Grund des Ehebruchs kann nur, 
nachdem auf eine, wenn auch nur außerordentliche, 
Strafe deshalb rechtskräftig erkannt worden, die Ehe 
geſchieden werden. Ein ſolches rechtskröftiges Erkennt⸗ 
niß reicht zum Beweiſe des Ehebruchs auch für den 
Scheidungsprozeß aus. — d 

$ 14. Gegen den wegen Ehebruchs anf Eheſchei⸗ 
dung oder Trennung in Anſpruch genommenen Ehegat⸗ 
ten iſt die ihm deshalb treffende Strafe des Ehebruchs 
($ 10, Nr. 1.) erſt, nachdem feine Ehe deshalb rechts⸗ 
kräftig geſchieden oder beſtändig getrennt iſt, dann aber 
von Amtswegen zu vollſtrecken. 

Zu dieſem Zwecke hat das Ehegericht dem betreffen» 
den Kriminalgerichte von der eingetretenen Rechtskraft 
des Eheſcheldungs⸗ oder Trennungs⸗Urtheils Nachricht zu 
geben, Die Beſtrafung des Thellnehmers des 
Ehebruchs iſt von der Fortſetzung und Been⸗ 
digung des Eheſcheldungs⸗ oder Trennungs⸗ 
Prozeffes unabhängig. 

8 15. Wird wegen böslicher Verlaſſung ges 
klagt und iſt der Aufenthalt des beklagten Ehegatten de⸗ 


— 


ihm deshalb angedrohte Strafe weg. 


kannt und erreichbar, ſo ſoll demſelben zunächſt 
die Nachfolge, Rückkehr oder Aufnahme von 
dem Ehegatten binnen einer von demſelben 
zu beſtimmenden Friſt unter Androhung drei: 
monatlicher Gefängniffteafe aufgegeben und 
diefe Strafe im Falle des Ungehorſams auf Antrag des 
klagenden Theils vollſtreckt werden. Der Scheidungs⸗ 
prozeß kann erſt eingeleitet werden, wenn dieſe Strafe 
vollſtreckt, oder aber die Unmöglichkeit der Vollſtreckung 
feſtgeſtellt, und in dieſem lebtern Falle zugleich 
noch ein Jahr nach Ablauf der beſtimmten 
Friſt fruchtlos verſtrichen iſt. 

Wenn der beklagte Theil das ehellche Zuſammenle⸗ 


ben, fo viel an ihm ip, wiederherſtellt, und dies nach⸗ 


weiſt, bevor die Ehe rechtskräftig geſchleden iſt, fo fällt 
der Scheidungsgrund der böslichen Verlaſſung und die 


hauptet der beklagte Theil, die ihm angedrohte 
Strafe, deren Vollſtreckung der klagende Theil nachſucht, 


nicht verwirkt, oder dadurch, daß er, ſoviel an ihm if, 


das eheliche Zuſammenleben wiederhergeſtellt habe, beſel⸗ 


tigt zu haben, fo iſt auf des klagenden Thelles Antrag 


von dem Ehegerichte darüber im Wege des ſiskallſchen 
Unterſuchungsprozeſſes zu erkennen, und die Strafe erſt, 
wenn der beklagte Theil dazu rechtskräftig verurtheilt 
worden, zu vollſtrecken. Die Unterſuchung und Straf⸗ 
vollſtreckung fällt weg, ſobald der klagende Theil feinen 
Antrag auf Vollſtreckung der Strafe zurücknimmt. 

Wenn die Vollſtreckung der angedrohten Strafe we⸗ 
gen unmöglicher Vollziehung unterblieben, oder wenn de⸗ 
ren Androhung, weil der Aufenthalt des beklagten Theils 
nicht bekannt, oder nicht erreichbar war, nicht erfolgt, 
und derſelbe öffentlich vorgeladen worden iſt, ſo iſt, wenn 
in erſter oder in den höhern Inſtanzen auf Eheſcheidung 
erkannt wird, von dem Ehegerichte gegen den be⸗ 
klagten Theil zugleich auf dreimonatliche Ge⸗ 
fängnißſtrafe zu erkennen und dieſelbe, nachdem 
die Ehe rechtskräftig geſchieden iſt, von Amtswegen, ſo⸗ 
bald man des Abtrünnigen habhaft werden kann, zu 
vollſtrecken. 

Nach der rechtskräftigen Eheſcheidung kann die Zu⸗ 
rücknahme des Antrages auf Strafvollſtreckung von Sel⸗ 
ten des andern Theiles diefelbe nicht mehr hindern. 

Iſt jedoch auf den Grund einer öffentlichen Vorla⸗ 


N dung des beklagten Thells auf Eheſcheldung und Strafe 


rechtskräftig erkannt worden, ſo kann derſelbe von dieſer 
Strafe durch den Nachweis, daß er aus erheblichen und 
erlaubten Gründen ſich entfernt habe und ſo lange ab⸗ 
weſend geblieben ſei, ſich befreien, und es iſt darüber, 
ob er dieſen Nachwels geführt, von dem Ehegerichte im 
Wege des fiskaliſchen Unterſuchungsprozeſſes zu erkennen. 

Auf die Termine in den in dieſem § erwähnten fis⸗ 
kaliſchen Unterſuchungsprozeſſen finden die Regeln der 
85 5 und 6 ebenfalls Anwendung. 


$ 16, Wegen lebens⸗ oder geſundheltsgefährlichet 
Mißhandlungen, wegen beharrlicher Trunkſucht und we⸗ 
gen Mangels an Unterhalt der Frau, veranlaßt durch 
Verbrechen oder Ausſchweifungen des Mannrs, ſoll nicht 
ſofort auf Eheſcheidung, ſondern zuvor auf ein⸗ bis zwei⸗ 
jährige Trennung von Tiſch und Bett erkannt werden. 

Während dieſer Trennung beſteht das Eheband mit 
feinen Verpflichtungen, jedoch mit Ausnahme des Zu: 
ſammenlebens der Ehegatten. 

Von ſolchen Trennungsurtheilen iſt den betreffenden 
Geiſtlichen Nachricht zu geben, damit ſie während der 

rennung die Sühne zu verſuchen fortfahren. 

Der Man hat der Frau, wenn ſie der alleinſchul⸗ 
dige Theil iſt, nothdürftſgen, ſonſt ſtandesmäßigen Un⸗ 
terhalt, während der erkannten Trennung zu gewähren. 
Die anerkannte Trennung verpflichtet den ſchuldigen oder 
mitſchuldigen Mann zur Sicherftellung des Vermögens 
der Frau. 

In Betreff der Erziehung und Verpflegung der Kin⸗ 
der hat das Drennungsurtheil auf die Rechte der Ehe: 
gatten während der Trennung dieſelbe Wirkung, wle 
wenn eine Eheſcheidung erfolgt wäre. 

Die Vermuthung, daß der Ehemann Vater der wäh⸗ 
rend der Ehe erzeugten Kinder fel, findet innerhalb der 
erkannten Trennungszeit nicht ſtatt. 

Erſt nach Ablauf der erkannten Trennungszeit, je⸗ 
doch nur innerhalb ſechs Wochen, kann der klagende 
Theil auf Abfaſſung des Eheſcheidungsurthells antragen. 
Sind die ſechs Wochen vom Ende der Trennungszeit 
ohne einen ſolchen Antrag verlaufen, fo erlſſcht das Ten: 
nungsurtheil mit allen ſeinen Wirkungen, und der Schei⸗ 
dungsgrund, aus N 1 worden, kann ferner 
nicht geltend gemacht werden. 
10 1 zum Ablauf der ſechs Wochen dagegen und 
wenn innerhalb derſelben auf Scheidung angetragen wor⸗ 
den, bis zur Beendigung des Scheldungsprozeſſes durch 
Entfagung oder rechtskräftiges Erkenniniß, behält das 
Trennungsurthell alle für die erkannte Trennungsſfeiſt 


oben vorgeſchrlebenen Wirkungen. 


Gegen das Trennungsurtheil finden dieſelben Rechts⸗ 
mittel wie gegen ein Eheſcheldungsurtheil ſtatt; die Voll⸗ 
ſtreckung des Trennungsurtheils wird aber dadurch nicht 
aufgehalten. 

§ 17. Bevor nach Ablauf der erkannten Tren⸗ 

ungszeit auf Antrag des klagenden Theils das Schel⸗ 


— 1906 — 
dungsurtheil ausgeſprochen werden kann, iſt der Sühne- 
verſuch zu wiederholen. 1 

Wenn der die Scheidung verlangende Ehe⸗ 
gatte der evangeliſchen Confeſſion angehört, 
fo iſt dieſer Sühneverfuh vor verſammeltem 
Conſiſtorio, oder, wenn das Conſiſtorium ſich über: 
zeugt, daß den Ehegatten wegen Krankheit, Armuth oder 
aus ähnlichen Gründen das Erſcheinen vor dem Conſi⸗ 
ftorio nicht anzuſinnen iſt, vor wenigſtens drei von 
dem Conſiſtorio zu beauftragenden Geiſtlichen 
vorzunehmen. Iſt derſelbe fruchtlos ausgefallen, ſo 
iſt über den Antrag auf Scheidung von dem Ehege⸗ 
richte zu erkennen. 

§ 18. Auf Thatſachen, welche erſt nach dem erſten 
Erkenntniſſe auf Trennung von Tiſch und Bett oder 
auf Eheſcheidung angebracht werden, kann der Antrag 
auf Trennung oder Eheſcheldung in demſelben Prozeſſe 
nicht begründet werden. 

§ 19. Jedes Urtheil auf Trennung von Tiſch und 
Beit oder auf Scheidung muß — außer den Fällen der 
§§ 698 und 715, Tit. 1. Th. II. A. L. R. — den 
deklagten Theil, oder, wenn die Trennung oder Schei⸗ 
dung auf den Antrag beider Theile erkannt wird, beide 
Ehegatten für ſchuldig an der Trennung oder Scheidung 
erklären. 

520, Von dem Verbote der Ehe von Per: 
ſonen, welche wegen Ehebruch geſchieden wor⸗ 
den, mit den Theilnehmern des Ehebruchs, 
findet fernerhin keine Dispenſation ſtatt. 

§ 21. Der ſchuldige oder mitſchuldige ge⸗ 
ſchiedene Ehegatte darf nicht eher, als nach⸗ 
dem zwei Jahre von der Rechtskraft des Schei⸗ 
dungs⸗Urtheils abgelaufen, zur andern Ehe 
ſchreiten, wenn nicht ſchon früher der andere Theil 
verſtorben iſt oder ſich wieder verheirathet hat. Dieſe 
Beſchränkung iſt in dem Scheidungsurthell auszudrücken. 

22. Außer den Fällen des Ehebruchs und der 
böslichen Verlaſſung, hinſichtlich deren es bei den Be⸗ 
ſtimmungen der $$ 10 — 15 bewendet, hat das Gericht, 
welches die Scheidung ausſpricht, in dem Urtheil, ohne 
Unterſchied, ob daſſelbe in erſter oder in den höheren 
Inſtanzen ergeht, gegen den ſchuldigen Theil, oder, wenn 
beide ſchuldig find, gegen beide Theile (§ 19) für die 
Vergehungen, welche die Scheidung begründen, ſofern 
ſie nicht als von Amtswegen zu beſtrafende Verbrechen 
ein beſonderes Strafverfahren nach ſich gezogen haben, 


Gefängnißſtrafe auf 14 Tage bis 3 Monate 


feſtzuſetzen. Dieſe Strafen hat, ſobald fie 
rechtskräftig feſtſtehen, das Ehegericht von 
Amtswegen zu vollſtrecken. 

$ 23. Gegen die Erklärung eines Ehegatten für 
den an der Trennung oder Scheidung ſchuldigen oder 
mitſchuldigen Theil, oder gegen die nach $ 15 und 22 
in den Scheldungs⸗Urthellen feftzufegenden Strafen findet 
die Appellation oder Reviſion nur in ſofern ſtatt, als ſie 
zugleich gegen die auf die Schuld gegründete Trennung 
oder Scheioung ſtatthaft iſt, und eingelegt wird, und 
es tritt alsdann in Betreff der Rechtsmittel gegen die 
Trennung oder Scheidung, die Schuld und die Strafe 
daſſelbe Verfahren und derſelbe Inſtanzenzug ein. 

Nur wenn der für ſchuldig oder mitſchuldig erklärte 
Theil auch feinerfeitd auf Trennung oder Scheidung ge⸗ 
klagt hatte und in dem Erkenntniſſe die Trennung oder 
Scheidung auch auf feinen Antrag erkannt worden ift, 
kann er gegen die ihm in dieſem Erkenntniſſe, ſofern es 
in erſter oder in zweiter Inſtanz ergangen, zur Laſt ge⸗ 
legte Schuld oder Strafe allein Rechtsmittel einlegen, 
und es findet dann derſelbe Inſtanzenzug ſtatt, als wenn 
das Rechtsmittel auch gegen die Trennung oder Schei⸗ 
dung gerichtet wäre. 

$ 24. So lange nicht das Eheſcheidungs⸗Urtel gez 
gen alle Theile, alſo auch gegen den Vertheldiger der 
Ehe, rechtskräftig geworden iſt, kann dle Klage zurück⸗ 
genommen werden, und es verliert alsdann das Urtheil 
in allen ſeinen Beſtimmungen ſeine rechtliche Wirkung. 

§ 25. Auf uneheliche Schwängerung unter 
dem Verſprechen der Ehe kann ein Anſpruch 
auf Beilegung der Rechte einer Ehefrau und 
des Namens, Standes und Ranges des 
Schwängerers, und auf Eheſcheldungsſtrafen 
nicht gegründet werden. = 

Die 56502 — 595, Tit. 1. Th. II. A. L. R., wer⸗ 
den hierdurch außer Kraft gef bt. 

§ 26. Eine Weibsperſon, welche wiſſentlich mit 
einem Ehemanne Unzucht getrieben, kann auf die da⸗ 
durch bewirkte Schwängerung einen Anſpruch auf Ab⸗ 
findung nicht gründen. 

$ 27. Eine Mannsperſon unter 18 Jahren darf 
auch nicht unter Vorbehalt des Widerrufes nach zurück⸗ 
gelegtem 18ten Jahre eine Ehe eingehen. Der § 66 
des Anhangs zum Allgemeinen Landrechte wird hierdurch 
aufgehoben, 

28. In der Gerichtsbarkeit und dem Verfahren 


der katholiſchen Geiſtllchen⸗Gerichte wird durch f 
er katheuicche 2 gegen⸗ 
N ordnung nichts geändert. Dieſelben haben 
aber, wenn fie wegen Ehebruchs auf deſtändige Iren: 


nung von Tiſch und Beit rechtskräflig erkannt haben 
die Akten Behufs der Me 85 Ehebrecher. a das 


kompetente Kriminal⸗Gericht abzugeben. 


8 29. Ehen geſchledener Katholiken und Ehen von 
Katholiken mit ſolchen geſchledenen Perſonen, deren ge⸗ 
ſchiedene Ehegatten noch am Leben find, dürfen gar nicht, 
und Ehen geſchiedener, zur evangellſchen Kirche überge⸗ 
tretener Katholiken, fo wie Ehen ſolchtr übergetretenet 
Katholiken mit geſchiedenen Perſonen, deren geſchiedene 
Ehegatten noch am Leben find, dürfen nur nach 


vorgängiger, von Uns zu ertheilender Dis⸗ 


penſation von evangeliſchen Pfarrern einge: 
ſegnet werden. f 

$ 30, Im Auslande geſprochene Urtheile 
auf Trennung von Tiſch und Bett oder auf 
Eheſcheidung ſind hinſichtlich ihrer Wirkun⸗ 
gen nicht nach Unſern Geſetzen, ſondern nach 
den Rechten des Landes, in welchem fie er⸗ 
gangen ſind, zu beurtheilen. 

8 31. Gegenwärtiges Geſetz findet in den 
58 1— 28 nur auf diejenigen Landesthelle, wo das All⸗ 


gemeine Landrecht und die Allgemeine Gerichtsordnung 


gelten, in den $$ 29 — 30 aber in Unſern ge⸗ 
ſammten Staaten Anwendung. 
Eine Vermehrung der Scheldungsgründe oder Er⸗ 


weiterung der Befugniß des ſchuldigen Theils zur Wle⸗ 


derverheirathung ſoll das gegenwärtige Geſetz auch in 
den Landestheilen, wo die drei erſten Titel des zweiten 
Theils des Allgemeinen Landrechts nicht eingefühit ſind, 
nicht bewirken. 

$ 32. Das gegenwärtige Geſitz iſt auf Eheprozeſſe, 
welche vor eingetretener Geſetzeskraft deſſelben angebracht, 
und ſo welt darin Strafen beſtimmt worden, auf Ver⸗ 
gehen, welche vor eingetretener Geſetzeskraft deſſelben be⸗ 
gangen worden, nicht anzuwenden. > 

Urkundlich ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


Inland. 
Berlin, 24. Oktober. Se. Durchl. der Land⸗ 
graf und Ihre Königl. Hoh. die Frau Landgräfin 


Wilhelm zu Heſſen und Höchſtderen Tochter, die 


Prinzeſſin Auguſte, find von Deſſau hier einge⸗ 
troffen. 

Angekommen: Se. Exc. der General-Pieut. und 
Commandeur der Gardekavalerie, v. Brau chitſch, aus 
dem Mecklenburgiſchen. \ 

Das 22. Geſetzſammlungsſtück enthält die Allerhöch⸗ 
ſten Kabinets⸗Ordres unter Nr. 2298 vom 28. N 
d. J., den Umzugs + Termin des Landgeſindes in den 
15 ſtändiſchen Verbande der Marken Brandenburg und 


iederlaufig gehörenden 
22005 vom 30. deſſ. M., wegen Vergütung der Reife: 


koſten für kommiſſariſche Geſchaͤfte in Kövigl. Dienſtan⸗ 
gelegenheiten, an Beamte, welche nicht zum Reifen mit 


Extrapoſt berechtigt find; — Nr. 2300 den Tarif, nach 


welchem das Bollwerksgeld zu Jarmen von jetzt an zu 
erheben iſt; vom 19. Auguſt d. J., und dle Allerhöch⸗ 
ften Kabinets⸗Ordres; — Nr. 2301 vom 16, Septem⸗ 


ber d. J., betreffend die Erleichterungen der Patrimo⸗ 


nlalgerichtsherren in Beziehung auf die Einrichtung der 
Depofitalgelaffe und Gefängniſſe; — Nr. 2302 vom 
demſelben Tage, betreffend die Annahme von Obllgatlo⸗ 
nen über vom Staate übernommene provinzielle Staats⸗ 


ſchulden als depoſitalmäßige Sicherheit, und Nr. 2303 


vom 4. Oktober d. J., betreffend die Beſtimmung: 
Daß die in den Preußiſchen Staaten erfcheinenden Bü⸗ 


cher, deren Text, mit Ausſchluß der Bellagen, 20 Druck⸗ 


bogen überſteigt, wenn ſowohl der Verfaſſer, als der 
Verleger auf dem Titel genannt iſt, der Cenſur ferner 
nicht mehr unterworfen ſein ſollen. 

Berlin, 24. Oktob. (Privatmitth.) Im Laufe 
dieſer Woche dürfte hier wieder ein regeres Reſidenzle⸗ 
ben wahrzunehmen ſein, da morgen Ihre Majeſtäten 
unſere Hauptſtadt auf einige Tage mit ihrer hohen Ge⸗ 
genwart beehren wollen. — Die ftändifchen Ausſchüſſe, 
deren Sitzungen außer dem Miniſter Grafen v. Arnim 
auch noch der Finanzminiſter Herr v. Bodelſchwingh 
fleißig biiwohnt, find fehr eifrig mit Erörterung der ih⸗ 
nen vorgelegten Fragen befchäftigt, und gedenken ſchon 
in 14 Tagen wieder in ihre Heimath zurückzukehren. — 
Wie verlautet, hätten ſich, ſeitdem die Grundſätze des 
Entwurfs zum neuen Ehegeſetze im Lande bekannt ge⸗ 
worden, die Eheſcheidungen ſehr auffallend vermehrt. Es 
dürfte dies zu dem Reſultate führen, daß wohl ſchwer⸗ 
lich durch eine übermäßige Strenge die zarten Bande 
der Ehe feſter zu knüpfen wären. Intereſſant würde 
es ſein, wenn die richterlichen Behörden eine verglei⸗ 
chende Statiſtik von den vorgekommenen Eheſcheidungen 
der Publicität übergäben. — Man unterhält ſich gegen? 
wärtig vielfach von geſchärften Ordren, welche in Bezug 
auf den Magiſtrat und die Univerfität Königsbergs an 
den dortigen Oberpräſidenten erlaſſen fein ollen, und 
ſchmeichelt ſich, daß die Königsberger nun einen andern 
Weg einſchlagen werden, der den höheren Stellen ges 
nehm iſt. — Vor einigen Tagen ſoll hier der neue 
Zolltarif für die deutſchen Vereinsſtaaten ratificirt, und 
dabei eine höhere Steuer auf die Einfuhr von ftanzö⸗ 
ſiſchen und engliſchen 
fein, was die inländiſche Induſtrie nur heben kann. 
Am verfloſſenen Sonnabend kam beim hiefigen Kam⸗ 


mergericht das Urtheil des Dr. Jacobi in Königsberg. 


des bekannten Verfaſſers der vier Fragen, in zweiten 
Inſtanz zur Sprache. Es herrſcht darüber noch eine 


Landestheilen betreffend; — Nr. 


Induſtrieſachen feſtgeſezt worden 


tiefe Amtsverſchwiegenheit. — Das Kriegsminiſterium 
at zwei neue Geheime Kriegsräthe in den beiden In⸗ 
tendantur⸗Räthen Herrn v. Richthofen und Herrn Knauff 
erhalten. Erſterer war bisher der Intendantur des Zten 
Armeekorps in Frankfurt a. O., und letzterer der des 
Sten Armeekorps in Coblenz beigegeben. — Durch die 
Garten zu Sansſouci neuangelegten großartigen 
aſſerkünſte hat die Stadt Potsdam wieder einen neuen 
nziehungspunkt gewonnen. 

Eine allgemeine Staats⸗Rechnungslage, welche 
zu erbitten Ihr Correſpondent „aus Preußen“ den Aus⸗ 
ſchüſſen anräth, ſoll bereits aus eignem Antriebe vom 
Könige befohlen worden ſein: und der Schrift von Bü⸗ 
low⸗Cummerow ſollen wir in dieſem Punkte allerdings 
den erſten und entſcheidenden Anſtoß zu danken haben. 
Königl. Commiſſar für die finanziellen Verhandlungen 
iſt der Chef des Departements, Hr. v. Bodelſchwingh, 
ſelbſt; ihm zur Seite aber ftehen der Generaldirector 
L. Kühne und der Chef der Etaatsabtheilung, Geheim⸗ 
rath Coſtenoble, wie es heißt. Letztgenannter würde 
eine Ueberſicht der Finanzlage vortragen und eine be⸗ 
reits ausgearbeitete detaillirte Generalrechnung, noch 
außer den bereits den Abgeordneten übergebenen, nach 
allgemeinem Zugeſtändniß, wohlgearbeiteten Denkſchrif⸗ 
ten, vorlegen. Jedenfalls wird und muß dieſe Rech⸗ 
nungslage die Baſis der ganzen Verhandlung mit den 
Ausſchüſſen werden. Ueber den Steuererlaß, der zuerſt 
berathen werden wird, ſcheint bei den Abgeordneten vor⸗ 
herrſchend die Anſicht feſtzuſtehen, daß derſelbe als wirk⸗ 
licher Erlaß den Contribuenten zu Gute kommen müffe, 
und eine Verwendung für Eiſenbahnen, Anleihen oder 
Zinsgarantien nicht zu rechtfertigen ſein würde. Im 
Allgemeinen hält man an der Anſicht feſt, daß zu die⸗ 
ſen allerdings höchſt wichtigen und wünſchenswerthen 
Anlagen unſer Finanz auch nach Abzug jener erlaſſenen 
2 Mill. Thlr. hinlängliche Kräfte vorhanden bleiben 
dürften, zumal Schatzſammlung ſich nicht wohl für das 
nach Induſtrie begierige Preußen vertheidigen ließe. Die 
Rechnungsablage ſcheint Überhaupt noch manche Frage 

anregen zu wollen, an die hier wohl voraus nicht ge⸗ 
dacht ſein möchte. Die ſtädtiſchen Abgeordneten, beſon⸗ 
ders der mittlern Provinzen des Reichs, ſollen dem 
Seehandlungsinſtitut nicht ſehr hold ſein und es unbil⸗ 
lig finden, daß unter Staatsgarantie den Privatunter⸗ 
nehmungen von hier aus Concurrenz bereitet werde, 
und zwar nicht immer zum Vortheile des Staats. In: 
tereſſante Debatten dürfte die Competenz der Ausſchüſſe 
veranlaſſen. Manche Abgeordnete ſind nämlich der 
Meinung, die Ausſchüſſe könnten in vielen Punkten 
nichts weiter thun als die Propoſitionen zur provinzial⸗ 
ſtändiſchen Verhandlungen vorbereiten. — In der Ei⸗ 
ſenbahnfrage werden ohne Zweifel viele verwandte 
Intereſſen mit discutirt werden, als: beſchleunigte Schiff⸗ 
barmachung und Regulirung der Flüſſe, zumal der Oder 
und Weichſel und der weſtphäliſchen Ems, Unterſtützung 
einiger regelmäßigen Dampfſchifffahrtsverbindungen, Poſt⸗ 
reformon und Poſtconventionen x. Das Reſultat wird 
hier ohne Zweifel die Wiederholung des von dem letz⸗ 
ten Provinziallandtage von Preußen geſtellten Antrages 
ſein, die Induſtrie des Volks nicht ferner dem Gefichts⸗ 
punkte der Staatseinnahme unterzuordnen, vielmehr die 
„obere Leitung der gewerblichen Intereſſen in die Hände 
einer ſelbſtſtändigen Behörde zu legen, der techniſche, 
mit den Verhältniſſen des Handels vertraute Mitglieder 
nicht abgehen dürften.“ Auf dieſe Bitte ſoll man hö⸗ 
hern Orts gefaßt und auch zur Erfüllung geneigt ſein, 
nur ſei die Anordnung der Perſonalien einſtweilen 
nicht ohne Schwierigkeit. e L. A. 3.) 
Köln, 18. Okt. (Privatmitth.) Unter den Anek⸗ 
doten, welche noch über die Feſttage im Umlauf find, 
betrifft eine die tragikomiſche Abreiſe des berühmten Kla⸗ 
viervirtuoſen ißt, wacher in Köln wie nirgends g feiert 
worden iſt, indem das Komitat mit einer Prügelei en: 
digte. Einige enthuaſtiſche Verehrer und Freunde des 
Klaviervirtuoſen begleiteten ihn nämlich in einem Pri⸗ 
vatwagen, nach dem Schmauſe, bet welchem Champag⸗ 
ner in Strömen gefloſſen war, auf den Bahnhof, und 
fuhren dort, ohne auf die Warnung der Bahnwärter 
zu achten, auf eine Stelle, welche nur dem Königlichen 
Wagen bel der Reife Sr. Mai. eröffnet worden war. 
Die Verehrer Lißt's dachten ihren Freund einer gleichen 
Auszeichnung fähig, und ſchiugen auf die Wächter der 
Bahn los, als dieſe den Pferden in die Zügel fielen; 
bald wurde die Prügelei allgemein, bei welcher ſich die 
Herren recht wacker hielten, aber doch zuletzt der Mehr: 
zahl größerer Fäuſte weichen mußten. — Der Rhein, 
welcher während des dürren Sommers wahrſcheinlich 
durch den schmelzenden Alpenſchnee noch bedeutende Höhe 
erhalten hatte, fängt jetzt mit eintretender feuchter Wit⸗ 
terung zu fallen an, und ſteht in dieſem Augenblicke ſehr 
niedrig, ſo daß die Menge von ſeichten Stellen, beſon⸗ 
ders del oft eintretendem herbſtlichen Nebelwetter der 
Schifffahrt läſtig fallen, — Der Ruf nach ſtädtiſcher 
Verfaſſung if jetzt am ganzen Mheinſtrome erwacht, fo 


daß ſelbſt die rheinischen Journale mit einzuſtimmen 


wagen. Bisher hat nach der Auseinanderſetzung khel⸗ 


niſcher Verhäͤltniſſe bloß die Rh.⸗ und M.⸗Z. den Muth | HH 


gehabt, der Meinung und der Kamarilla der ſtäͤdtiſchen 
amten entgegen zutreten, u. die Uebelſtäͤnde aufzudecken, 
welche auf dem Bürger zentnerſchwer laſteten, der aber 
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anf die Dauer nicht mehr glauben wollte: daß dieſe 
Laſten geprieſene Freiheit ſelen. Selbſt in Köln, wo 
das alte Regiment am eingefleiſchteſten iſt, hat ſich die 
geſammte Bürgerſchaft erhoben, und eine Bittſchrift un⸗ 
terzeichnet, von der ſich nur Stadtrath und Bürgermei⸗ 
ſter ausſchloſſen, welche in anderen Städten ſich an 
die Spitze der Bewegung ſtellen! In dieſem Augen⸗ 
blicke, wo die Bittſchrift ſchon in Königl. Händen ſein 
wird, ſchmeicheln ſich noch Viele, den Sturm den⸗ 
noch zu beſchwichtigen, das Verlangen des Volkes zu 
täuſchen, und zwar durch eine Städte⸗Ordnung, welche 
ſie eben jetzt in aller Stille entwerfen, und welche ſie 
durch Protektion ſchon geltend machen wollen. Schwer⸗ 
lich dürften aber ſolche Manövers auf die Dauer ſtich⸗ 
haltig fein, da es hier am Rhein einmal Tag gewor⸗ 
den, da die Wege der alten Verwaltung aufgedeckt und 
verhaßt worden, da keiner der Bürger mehr Luſt hat, 
ſich zu Ehren⸗ und Reichthumsſtaffeln für die Herren 
von Köln herzugeben. Man hat verſucht, uns den Adel, 
die hohe Ariftokratie lächerlich und verhaßt zu machen, 
will aber nicht wiſſen: daß die Geldariſtokratie ſich feſt⸗ 
ſetzt, ohne ſchöne und große Erinnerungen, ohne andere 
Gefühle, als für den Beutel. 

Bonn, 19. Oktbr. Am 16. d. M. verſtarb bier 
in Bonn, umgeben von ſeiner Familie, der Königl. 
Hof⸗Prediger und Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath Friedrich Sack 
aus Berlin, 54 Jahre alt, von denen er die beiden 
legten unter den ſchwerſten Krankheits⸗Leiden zugebracht 
hatte. Die feierliche Beerdigung unter dem Geleite vie⸗ 
ler Freunde und der Profeſſoren der evangellſchen Theo⸗ 
logie fand heute Morgen ſtatt. Der Bruder des Ent⸗ 
ſchlafenen, Konſiſtortal⸗Rath Sack, und der Pfarrer Wis 
chelhaus ſprachen aus dem Herzen der Trauer⸗Verſamm 
lung dle letzten geheihten Worte der Liebe und der Theil⸗ 
nahme üder ihn aus. (E. 3.) 


Deut ſchland. 


Kelheim, 19. Oktbr. Oberhalb unſerer roman⸗ 
tiſch an dem Mündungspunkte der Donau und Altmühl 
und an dem Ausgange des Ludwigskanals gelegenen 
Stadt, erhebt ſich in ziemlicher Höhe der Michelsberg. 
Auf demſelben wird das großartige Denkmal erſtehen, 
welches König Ludwig dem Andenken an die Be⸗ 
frefungstriege gewidmet hat; hier wird die Befrei⸗ 
ungshalle erbaut werden, ein Tempel in Form einer 
Rotunde mit einer Kuppel, in byzantiniſchem Styl; der 
Baumeiſter iſt der Direktor v. Gärtner. Der heutige 
Tag war zur Grundſteinlegung beſtimmt worden. Nach⸗ 
dem die allerhöchſten Herrſchaften noch einem Aufzuge 
der Innungen und der Schützengeſliſchaft beigewohnt 
hatten, verließen ſie unter dem Donner der Kanonen 
und dem Geläute aller Glocken Regensburg, langten 
um halb 12 Uhr, empfangen von einer zahlloſen Men⸗ 
ſchenmenge, in dem feſtlich gezierten Kelheim an, und 
nahmen ihr Abſtelgequartſer in einem am Kanalhafen 
gelegenen Gaſthaus, wo fie einen aus Feſtwagen, Rei: 
tern, geſchmückten Jungfrauen ꝛc. beſtehenden Feſtzug, 
zu welchem die Theilnehmer aus allen umliegenden Land: 
gerichtsbezirken zuſammengekommen waren, vorbeiziehen 
Heßen, und fuhren dann auf der neuen Straße den 
Berg hinauf, auf deſſen Gipfel ſie nach einer halben 
Stunde anlangten. Das oben errichtete königliche Zelt 
war von der Kehlheimer Landwehr und ungefähr 200 
Veteranen aus dem Befreiungsfriege, lauter Landleuten, 
umgeben. Auf einer der beiden Seitentribünen war ein 
Sängerchor aufgeſtellt, der, aus den Landshuter und 
Ingolſtädter Lledertafeln, ſo wie aus 150 von der Stadt 
Regensburg auf ſieben geſchmückten, großen Wagen 
hierher beförderten Regensburger Sängern beſtehend, bei 
dem Eintritte des Königs in das Zelt, Körners „Lützows 
wilde Jagd“ anſtimmte. Nach deſſen Abſingung hielt 
der Präſident von Niederbaiern, Hr. v. Beisler, eine 
Anrede an Se. Maj. den König, die Se. Maj. kurz 
beantwortete. Leider war die Zugluft zu ſtark, als daß 
man Alles hätte vernehmen können. Die letzten Worte, 
welche Se. Maj. mit kräftig erhobener Stimme aus⸗ 
rief, lauten: „Das vereinte Deutſchland wird 
nie überwunden.“ Hlerauf begann die Einlegung 
der in den Grundſteln bestimmten Gegenſtände. Zu 
gleicher Zeit wurde von dem Sängerchor folgendes, für 
die Feier des Tages von Sr. Maj. dem König ge: 
dichtet 's und von Stuntz komponirtes Lied vorgetragen: 

Heil Euch, wack're Männer, muth'ge Krieger, 

Die errungen Ihr den Heldenkranz, 

Heil Euch, treue Teutſche, tapf re Sieger, 

Ewig währet Eurer Thaten Glanz. 

inſter hatt' es uns umgeben, 

du e L ge es damals eh 

Ihr doch ſchwangt aufs Neue es zum Leben, 

Siegreich wogt es wieder hoch und hehr. 

Daß die Zwietracht ſchmählich uns gekettet, 

Dieß vergeſſen werde nie, und nie, 

Daß die Eintracht uns allein gerettet, 

Die der Heimath Ruhm und Sieg verlieh. 
Nachdem hierauf die üblichen Hammerſch läge zuerſt von 
Sr. Maj. dem König geführt, und dann von Ihrer 
Maj. der Königin, und der Reihe nach von JJ. KK. 
„dem Kronprinzen, der Kronprinzeſſin, Erdgroßher⸗ 
zogin von Heſſen, Prinzen Lultpold, Prinzen Karl, Her⸗ 
zog Mox, dann von dem Prinzen Wilhelm und deſſen 
Frau Gemahlin, den fremden Geſandten und dem übrigen 


auch die Grundſteinlegung ſtattfinden 


ee 


Cortege wiederholt worden waren, vertheilte Se. Maj. 
der König unter nochmaliger Abſingung des Feſtchors 
allerhöchſteigenhändig mehrere Abdrücke der Urkunde ums 
ter die höchſten und hohen Gäfte, worauf ſaͤmmillche 
Herrſchaften nach Kelheim zurückkehrten. Dort ließen 
fi Ihre königl. Majeſtäten nach dem Bankett, welches 
Se. Maj. der König gab, noch ſammtliche Veteranen 
vorſtellen, und fuhren dann, während von allen Seiten 
der Donner der Kanonen in maͤchtigem Echo erſcholl, 
uuter dem Jubel des Volks nach Regensburg zurück. 
(Nürnb. Correſp.) 
Regensburg, 20. Oct. Ich habe noch einmal 
auf den vorgeſtrigen Feſttag und die Walhalla⸗Er⸗ 
öffnung zurückzukommen. Das Erſte, was die im 
Innern der Walhalla verſammelten Perſonen wahrnah⸗ 
men, war der freudige, erhebende Eindruck, welchen der 
Anblick des Heiligthums auf alle höchſte Gäfte, na⸗ 
mentlich aber auf die erlauchten Damen hervorbrachte. 
Man hörte laute Ausrufungen derſelben über die vor⸗ 
handene Herrlichkeit, und Aeußerungen darüber unmit⸗ 
telbar an den König gerichtet. Dieſer ſelbſt war ſicht⸗ 
lich ergriffen, umarmte die meiſten feiner Gäfte nach 
einander und ſprach zu Allen Worte, die von einem 
edlen fürſtlichen Patriotismus zeugten. Schon während 
des nun ertönenden Bardengeſanges begannen die höch⸗ 
ſten Herrſchaften die einzelnen Büſten in Augenſchein 
zu nehmen, und als die Feier vorüber war, hielten ſich 
dieſelben noch über zwei Stunden in der Walhalla auf, 
kehrten auch dorthin noch ein Mal zurück, als nach 
dem Diner in dem neuen Schloſſe des Fürſten von 
Thurn und Taxis in dem nahen Stauf der Ruhmes⸗ 
tempel mit bengaliſchem Feuer erleuchtet wurde. Auch 
bei dieſer Erleuchtung waren noch ſehr viele Zuſchauer 
aus der Stadt und Umgegend, eben ſo viele Fremde 
zugegen; doch war ſchon der größere Theil der am Tage 
verſammelten Menge längſt zur Stadt zurückgekehrt. 
Der König kam mit ſeinen Gäſten erſt gegen 11 Uhr 
in Regensburg an und fuhr noch etwa 1 Stunde lang 
durch die Stadt, obſchon deren Beleuchtung ſchon we⸗ 
ſentlich an Glanz verloren hatte, da die Lichter nicht 
nur einzeln, ſondern häufig ſchon an ganzen Wohnun⸗ 
gen erloſchen waren. Das Wetter begünſtigte das Feſt 
bis tief in die Nacht, und theilweiſe wurde es bis zum 
Wiederanbruch des Tages eigentlich gar nicht Nacht. 
Deſto ruhiger iſt es in dieſem Augenblicke. Der König iſt 
heute um 10 Uhr mit allen feinen Gäſten nach München 
zurückgekehrt. Die meiſten übrigen Fremden haben 
Regensburg ebenfalls wieder verlaſſen. Schon das ſeit 
geſtern eingetretene ſehr unfreundliche, naßkalte Wetter 
wird die letzten Gäſte längſtens bis morgen verſcheu⸗ 
chen. Indeſſen war die eigentliche Feier der Legung 
des Grundſteins zur Befreiungshalle auf dem Michgels⸗ 
berge bei Kelheim geſtern doch bis zu ihrem Ende noch 
vom Wetter begünſtigt, indem es erſt gegen 5 Uhr zu 
regnen anfing. Regensburg harrte der Rückkehr des 
Königs und der übrigen höchſten Herrſchaften von dort 
abermals feſtlich geſchmückt und in vollſter Beleuchtung 
der Straßen, die bis zum königl. Abſteigequartier paf⸗ 
ſirt werden mußten; auch brachte die Bürgerſchaft den 
durchlauchtigſten Gäſten, während ſich dieſelben auf ei⸗ 
nem Balle bei dem Regierungspräſidenten befanden, 
einen höchſt glänzenden Fackelzug. 
geſtrige Grundſteinlegungsfeier noch zurück. (L. A. Z.) 
Ulm, 18. Okt. Heute früh 7 Uhr verkündete der 
Donner der ſtädtiſchen Kanonen der Stadt und Umge⸗ 
gend den erſten Spatenſtich zum Beginn der Erd⸗ 
arbeiten des Feſtungsbaues. Unter Anweſenheit 
ſämmtlicher beim Feſtungsbau verwendeter Offiziere wur⸗ 
den dieſelben durch die fünfzig hiezu auserleſenen Arbei⸗ 
ter eröffnet zum Behuf der Fundamentirung der Wil⸗ 
helmsburg. Mit dieſem Namen ſoll das Hauptwerk auf 
dem Michelsberg, mit Wilhelmsveſte die Defenſiv⸗Ka⸗ 
ſerne, welche das Reduit derſelben bilden und die Stelle 
der Heinrichsburg und nächſte Umgebung einnehmen ſoll, 
bezeichnet werden. Die Arbeiten ſollen den ganzen Win⸗ 
ter fortgeſetzt und nächſtes Frühjahr in einem ausge⸗ 
dehnten Maßſtabe betrieben werden, in welcher Zeit dann 
wird. a 
(Schn. P.) 
Leipzig, 21. Okt. Nach mehreren richtigen Mit⸗ 
theilungen in den zwei hieſigen Zeitungen über die ver⸗ 
gangene Michaells-Meſſe kommen dann auch einige 
unwahre Nachrichten, welche um fo mehr eine Rüge 
von Sachkennern verdienen, als ſie über eines der wich⸗ 
tigſten Manufakte, die Tuchwaaren — lerlge Nach: 
richten im Ausland verbreiten und ſomit Schaden für 
unſer Land bringen. — So wird unter andern in jenen 
Berichten gefagt: „Feine Tuche gingen gut und erhlel⸗ 
ten die Preiſe der vorlgen Meſſe. Mittel⸗Tuche wur⸗ 
den 6—7 pCt. und die geringen 10.22 pet. wohl⸗ 
feller verkauft.“ Hiervon iſt der erſte Satz richtig, der 
zweite aber ganz unwahr! Gute Mittel⸗ und ordinaire 
Tuche ſind keineswegs niedriger als in voriger Meſſe 
verkauft worden, vielmehr wurde manche wohlgelungene 
Waare um etwas beffer bezahlt. Fehlerhafte oder ſchlechte 
Tuche gingen wie in jeder Meſſe zu niedrigen Preifen 
ab, und es hat desfalls keine beſondere Krifis ſtattge⸗ 
unden. — Der Abſchlag der Wolle von 10 pEt. in 
letzter Sommerſchur iſt fur die Fabrikanten rein illuſo⸗ 


riſch, da die diesjährige Wolle circa 10 pCt, Abgang 
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Ich komme auf die 


1 


mehr hat, als die vorjährige, und dazu noch die Woll⸗ 
preiſe bereſts wieder angezogen haben. Es kann alſo 
von wohlfeilerer Erzeugung der Wollen Fabrikate keine 
Rede fein. — Daß die Städte Werdau, Oſchaß dc. 
wenig verkauft und ſich in Mißkredit gebracht hätten, 
iſt auch nicht richtig, und allzu nachthellig über dieſe 
Orte geurtheilt, wo viel geſchickte und ſolide Fabrikanten 
arbeiten und lebhaften Abſatz haben. Italiener, 
Schweizer und andere Ausländer können ſich fortwäh⸗ 
rend gut und Billig aus unſerm Lande in und außer 
den Meſſen verſorgen und thun es auch, ſo daß z. B. 
Schweizer Häufer jährlich 1000 bis 1500 Stück Tuch 
aus unſerm Lande beziehen, ohne daß fie den Englän⸗ 
dern in die Hände gejagt werden. Dieſe Nation iſt 
mit ihren Tuchen, wie alle Sachkenner wiſſen, in Deutſch⸗ 
land nicht zu fürchten, denn man würde, wenn auch kein 
Schutzzoll beſtände, weder ordinaire noch mittelfeine 
Tuche bis 2—2½ hl. die Ele — aus England 
nehmen, ſondern etwa nur wenige extrafeine Sorten von 
dieſer beziehen, welche jedoch auch nicht ſehr beliebt in 
Deutſchland find, da fie ſich häufig ſchlecht tragen. — 
Die Furcht vor England iſt in dieſer Beziehung viel 
weniger begründet, als fo manche Schriftſteller glauben 
machen wollen, denn unſere hierländiſche Tuchfabrikation 
verbeſſert ſich mit jedem Jahre, und wie dieſes nun 
nöthig und zeitgemäß iſt, 5 wird es aus im In⸗ und 
Auslande durch lebhaften Zuſpruch anerkannt. 
„(Aelt. L. Z.) 
Hannover, 21. Oktober. Der König ſcheint ſich 
von feiner Düſſeldorfer Krankheit noch immer nicht 
recht erholt zu haben; zwar hat er zweimal — wie 
auch die Hannoverſche Zeitung berichtete — Jagdfahr⸗ 
ten nach dem benachbarten Saupark gemacht, aber un⸗ 
ter Vorſichtsmaßnahmen, die bei dem Monarchen, der 
feine Geſundheit ſonſt ſehr wenig ſchont, jetzt doppelt 
nöthig ſind So find auch die fonft gewöhnlichen täg⸗ 
lichen Spazierritte eingeſtellt und nur einige Male ſind 
Spazierfahrten in dicht verſchloſſenem Wagen unternom⸗ 
men worden. Seit länger als 8 Tagen hat der König 
auch keine Audienzen ertheilt. Indeſſen beruhigt die 
außerordentliche Rüſtigkeit des Königs und läßt hoffen, 
daß jene Unpäßlichkeiten nur vorübergehend find. — 
Einem Gerüchte zufolge, hat das Schatzkolleglum vor 
Kurzem eine neue Dienſtanweiſung erhalten. Bekannt⸗ 
lich hat über eine ſolche Dienſtanweiſung keine vollſtän⸗ 
dige Vereinbarung mit den Ständen ſtattgefunden. Die 
Stände hatten nämlich den vorgelegten Regierungsent⸗ 
wurf berathen und weſentliche Aenderungen zu demſel⸗ 
ben beſchloſſen, eine Entſcheidung der Regierung üder 
dieſe ändernden Beſchlüſſe der Stände erfolgte erſt am 
Tage vor der Vertagung der Ständeverſammlung und 
zwar dahin, daß ſämmtliche — wenigſtens die wichtig⸗ 
ſten — Beſchlüſſe der Stände zurückgewieſen wurden, 
was noch am Tage der Vertagung in erſter Kammer zu 
einer aufgeregten Debatte Anlaß gab. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden kann von einer Vereinbarung zwiſchen Ständen 
und Regierung, wie fie zu einem Grfege gehört, nicht 
die Rede fein und eine Zurückweiſung der mitgetheilten 
Dienſtanwelſung von Seiten des Schagcollegti möchte 
wohl ſelbſt durch die Beſtimmungen des Landesverfaſ⸗ 
ſnugs⸗Giſetzes gerechtfertigt erſcheinen. — Die Theurung 
der Lebensmittel für Menſchen und Vieh führt diesmal 
„zu ganz beſonderen Mißverhältniſſen hinſichtlich der Aug⸗ 
mentations⸗Mannſchaft der Kavalerie, welche noch im⸗ 
mer nicht entlaſſen worden iſt, obgleich die Stände alle 
und jede Bewilligung für dieſelbe abgelehnt haben. Die 
Ausgaben für dieſe Mannſchaft find durch die Theu⸗ 
rung der Lebensmittel bedeutend geſtiegen. Wie es 
heißt, iſt das Kriegsminifterium angewielen worden, den 
größten Theil der für die Armee gemachten nicht drln⸗ 
gend nothwendigen Beſtellungen, wie für Pulver für 
Tücher u. ſ. w. zu conttemandiren, wovon, wie man 
glaubt, der Grund in der Abdſicht liegt, die disponiblen 
Gelder möglichſt für die Augmentations⸗Mannſchaft zu 
verwenden. — Die im Hamb. Correſp. mitgetheilte 
Proteſtation der Osnabrücker Alterleute gegen die An⸗ 
orduung der Osnabrücker Landdroſtei, nach welcher die 
Mitglieder des Magiſtrats die Koſten der in der Ver⸗ 
faſſungsſache eingeholten Fakultäts⸗Gutachten aus eige⸗ 
nen Mitteln bezahlen (d. h. der Stadt⸗Kaſſe erſetzen) 
ſollen, iſt hier mit großem Inte reſſe geleſen worden; Ans 
deß iſt, wie es heißt, bereits vor einigen Tagen die Exe⸗ 
kutlon gegen die in Anſpruch genommenen Mtiglieder 
des Maͤglſtrats vollſtreckt worden. (Aelt. L. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 19. Oktober. In Rhein, Blättern liest 
man: „Während die detachirten Forts mit einer Schnel⸗ 
gkeit, wovon man wenige Belfpiele hat, erbaut werden, 
befhäftige ſich das Syſtem mit den Mitteln, deren Be⸗ 
waffnung zu vervolſtändigen. Die Gießereſen von 
Nievre und Charente haben Befehl erhalten, ohne Uns 
terlaß Kanonen vom größten Kaliber zu gießen. In der 
Gießerei von Ruelle ſieht man elne ungewöhnliche Thä⸗ 
tigkeit herrſchen. Der Direktor dieſes Etabliſſements lie⸗ 
fert, außer einer großen Anzahl Kanonen von jedem Ka⸗ 
liber, jede Woche wenigſtens 10 Kanonen à la Pair: 
hans. Die Schußweite dieſer Kanonen iſt bedeutend, 
denn fie find von 80, und ihre Wi kkraft iſt fo groß, 
daß 2 Kanonen von einer mittleren Schußweite ein Li⸗ 


— 
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nienſchiff von hohem Bord in einigen Minuten in den 

Grund bohren würden. Faſt jeden Tag macht man 
mit den Stücken, die nach Paris geſandt werden ſollen, 

Verſuche, bevor man fie auf der Charente eingeſchifft, 

von wo fie an der Mündung der Seine ankommen. 

Der Knall iſt ſchrecklich und die Genauigkeit des Viſi⸗ 

rens merkwürdig. Die Kanonen widerſtehen den ſtärk⸗ 

ſten Proben und wenn fie 65 Schüſſe — das Marl: 

mum des Verſuchs, um gewiß zu ſein, daß der Guß 

vollkommen tft — gethan haben, ſendet man ſie an ihre 

Beſtimmung ab. Man hat berechnet, daß bei der Thaͤ⸗ 

tigkeit, die entwickelt wird, um die Arbeiten in den ver⸗ 

ſchiedenen Gießereſen auszuführen, die Bewaffnung der 

Baſtillen im nächſten Auguſt werde vollſtändig ſein kön⸗ 

nen. Früher wurde es den Fremden geſtattet, die Gie⸗ 

ßereien von Rule zu befichtigen; dem iſt jetzt nicht 

mehr fo. Um daſelbſt einzutreten, muß man elne be⸗ 

ſondere Erlaubniß haben oder durch irgend einen Freund 

oder Schützling des Hofes empfohlen ſein. Dies iſt 

nicht Alles. Die Pulverfabrik von Angoulème arbeitet‘ 
mit erhöhter Thätigkeit, um die Magazine zu füllen. 

Noch vor wenigen Monaten fabrizirte man dort vier 

Arten von Schießpulver: 1) Jagdpulver, 2) ſogenanntes 

Königspulver, 3) Pulver für Minen, 4) Kriegspulver. 

Die Bereſtung der drei erſten Arten hat aufgehört; alle 
Mittel, worüber die Pulverfabrik verfügt, werden ver⸗ 

wendet, um eine ungeheure Quantität Kriegspulver zu 

verfertigen. a f 


1 Schweiz. 


Genf, 14. Oktober. Von Chambery befindet ſich 
ein Abgeordneter hier, um mit der hleſigen Regierung 
über Errichtung einer Eiſenbahn, die beide Städte ver⸗ 
binden ſolle, zu unterhandrln. Es wird dieſem Vor⸗ 
ſchlage um ſo größere Wichtigkeit beigelegt, da ſeit neue⸗ 
ter Zeit der Waarentransport von Marſeille nach Genf 
ſich mehr und mehr über Chambery ziehe und dies bei 
der Langſamkeit, mit der franzöſiſcherſeits die Schiff bar⸗ 
machung der Rhone getrieben werde, das ſicherſte Mit⸗ 
tel ſei, Genf ſeinen Tranſithandel zu ſichern. 

Bei der Zollſtätte Aarau ſollen in Folge der ein⸗ 
getretenen Sperre bereits zwei Ladungen Markgräfler⸗ 
Weine angehalten worden ſein. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 6. Oet. Am 1. Oct. kam 
auch Sami⸗Paſcha auf dem aͤgyptiſchen Dampfſchiffe 
Bulak hier an. Mehmed⸗Ali ſendet ihn hierher, 
um feine Dankſagungen wegen der ihm üͤberſchickten 
Ernennung als Ehren-Großvezier an den Stufen des 
Thrones niederzulegen. Gleichzeitig ſoll Sami-Paſcha 
beauftragt ſein, die ſchon lange projectirte Vermaͤh⸗ 
lung Said-Paſcha's mit einer Schweſter des Sul⸗ 
tans zu bewerkſtelligen. Auch ſoll Mehmed-Ali durch 
ihn dahin zu wirken ſuchen, daß Said⸗Paſcha zum 
Gouverneur Syriens ernannt werde. Haſſib-Paſcha 
und Rifaat⸗Paſcha, die früher zu Finanzinſpectoren 
Anatoliens und Rumeliens ernannt wurden, aber 
nie an die Orte ihrer Beſtimmung abgingen, wurden 
zu Mitgliedern des hohen Raths ernannt. — Hier 
wiſſen wir nichts von den ungeheuern Niederlagen 
und Verluſten der Ruſſen in Tſcherkeſſien. Ob⸗ 
gleich wir hier Tſcherkeſſien um Vieles naͤher ſind 
als Wien, London und Paris, wurde uns doch wei⸗ 
ter nichts bekannt, als daß in einigen kleinen Ge⸗ 
fechten einzelne ruſſiſche Abtheilungen den Kürzern 
zogen. Die hiefigen Correſpondenten engliſcher Jour⸗ 
nale erhielten obige unrichtige Neuigkeiten wahrſchein⸗ 
lich auf dem Bazar von tſcherkeſſiſchen Sklavenhaͤnd— 
lern, die, von Haß gegen die Ruſſen entflammt und 
von der Ausſicht, ein gutes Trinkgeld von den glaͤu⸗ 
bigen Englaͤndern zu erhalten, begeiſtert, ihnen mit 
orientaliſcher Suade bei dem Dampfe der langen tur⸗ 
kiſchen Pfeifen und des Mokkakafftes graͤuliche Blut⸗ 
geſchichten vorerzaͤhlten, welche jene dann ſogleich zu 
Papier brachten, fie noch um die Hälfte vergrößerten 
und etwas ausſchmuͤckten, damit fie nicht zu ſehr die 
unlautere Quelle verrathen moͤchten. 8 8.) 

In Folge eines von der hohen Pforte an die Re⸗ 
präſentanten der Großmächte am 28. v. M. erlaſſenen 
Memorandums über den die Löſung der Frage des Li⸗ 
banons enthaltenden großherrlichen Hattiſcheriff haben 
ſich jene am 29. im Hotel des engliſchen Botſchafters 
abermals verſammelt. Man beſchloß bis zur Ankunft 
neuer Inſtruktionen keine entſcheidenden Schritte vorzu⸗ 
nehmen. Die Pforte ſcheint geneigt mit der Vollzie⸗ 
hung des Hattiſcheriffs bis zu jenem Augenblick warten 
zu wollen, damit die Einwendungen der Mächte gegen 
die großherrliche Anordnung geprüft und letztere nöthi- 
genfalls modificiri werden könne. Mittlerweile trifft die 
Nachricht aus Beyrut ein, daß die albaneſiſchen Mi⸗ 
lizen neue Exceſſe in Kesruan begangen, drei chriſtliche 
Kirchen ausgeraubt, die anweſenden Chriften mißhandelt 
haben; es wird beigefügt, daß die türkiſchen Behörden 
n Beprut den dortigen engliſchen und ruſſiſchen Gene⸗ 
ralconſul, welche ſich ins Mittel legen wollten, um den 
zu much, len dieſer wilden Soldateska ein Ende 
f „mit Verachtung abgewieſen, ja ſich gegen 
dieſelben die roheſten e erlaubten. rt 


Anfragen der hieſigen Geſandten in Bel ff diefer neuen 


Skandale wurden von Sarim Effendi ausweichend be⸗ 


antwortet, indem er ſich damit entſchuldigte, daß ihm 
darüber noch keine officielle Nachricht zugekommen ſei. 
a (Allg. 3.) 


Tokales und Provinzielles. 
Erklärung x 
in Betreff der neuen Preisaufgabe für die Studirenden 
der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät zu Breslau. 
Die Leipziger Allg. Zeitung enthält in Nr. 283 ei⸗ 
nen Bericht aus Breslau vom 2. d. M., deſſen unver⸗ 
kennbarer Zweck iſt, die Unterzelchneten vor dem größern 
Publikum deshalb anzuklagen, daß ſie nicht für eine von 


ihnen ſelbſt zwar nicht geſtellte, doch aber genehmigte 


Prelsaufgabe, welcher von Seiten des vorgeordneten ho⸗ 


hen Miniſterlums der gelſtlichen und Unterrichtsangele⸗ 1 


genheiten die nachgeſuchte Genehmigung verweigert wor⸗ 


den, „die geeigneten Schritte gethan,“ ſondern der an 


die Fakultät ergangenen Aufforderung gemäß ein ande⸗ 
res Thema geſtellt haben. 
daß vor 18 — 20 Jahren von der katholiſch⸗theologiſchen 


Fakultät zur öffentlichen Preisbewerbung eine Aufgabe 


geſtellt worden ſei, worin fie polemſſche Rückſicht auf die 
evangeliſch⸗theologiſche Schweſter genommen und dadurch 


Veranlaſſung zu der höchſten Verfügung gegeben habe, 
„daß die beiden theologiſchen Fakultäten künftighin ihre 


Der Berichterſtatter ſagt ſelbſt, 


Preisaufgaben an das Miniſterlum der geiſtlichen und 


Unterrichtsangelegenheiten zur Genehmigung einrei⸗ 
Die Thatſache, deren in dem Berſcht fer⸗ 
daß ſeltdem nie einer Aufgabe die 
höchſte Genehmigung verweigert worden iſt, kann aber, 


chen ſollten.“ 
ner gedacht wird, 


wie ſich von ſelbſt verſteht, nicht beweiſen, daß dleſelbe 
nicht verweigert werden könne; jedenfalls ſetzt die Ver⸗ 


pflichtung der Fakultät, die fraglichen Aufgaben zur Ges 


nehmigung vorzulegen, die Befugniß der vorgeordneten 
Behörde voraus, dieſe zu gewähren und zu verweigern. 
Die für das folgende akademiſche Jahr 184%, zuerſt 
in Vorſchlag gebrachte Aufgabe, „zu unterſuchen, aus 
welchen Urſachen Chriſtus keine Schriften hinterlaſſen 
habe und welche Folgerungen ſich aus dieſem Umſtande 
ergeben möchten“, iſt der Fakultät unbedenklich erſchſe⸗ 
nen; da fie aber in neuerer Zeit ſchon oft und in ſehr 
verſchiedenem Sinne behandelt worden iſt, ſo kann kein 
Unbefangener leugnen, daß auch einer Behörde, die dle 
Pflege der freien Wiſſenſchaft, nicht aber eine über dle 
Gebühr ausgedehnte „Ueberwachung“ der wiſſenſchaſtli⸗ 
chen Inſtitute als ihre Aufgabe erkennt, eine andere The⸗ 
ſis wünſchenswerther erſcheinen konnte. So iſt es nun 


wirklich der Fall gewefen, und eben darum if Seitens 


des hohen Miniſteriums, ohne die leiſeſte Aeußerung des 
Mißfallens über das Verfahren der Fakultät, mittelſt 
Referipts die Beantragung eines andern Themas von 


derſelben gewünſcht worden; gegen den Prodekan wurde 


von der betreffenden hieſigen Behörde mündlich noch be⸗ 


ſonders der Wunſch möglichſter Beſchleunigung der Sache 


ausgeſprochen, damit den Studſrenden in nicht zu ſpaͤ⸗ 
ter Zeit die neue Aufgabe, ſobold fie würde beſtätigt 


worden ſein, bekannt gemacht werden könnte. Bekannt 


lich bilden die jedesmal gegenwärtigen, gleichviel ob die 
älteſten oder die jüngſten, Mitglieder die Fakultät, und 


dieſe iſt verpflichtet, allen Anforderungen der Behörden 


ordnungsmäßig nachzukommen. Eine Berathung mit 
den beiden abweſenden, in fernen Bädern ſich aufhalten⸗ 
den hochgteehrten Collegen war aber unter den obwaltenden 


Umſtänden eben fo wenig möglich, als eine Beurtheilung oder 


Prüfung der Befugniß der vorgeordneten hohen Behörde, 


der zur Genehmigung vorgelegten Theſe dieſe zu vet“ 


weigern, und zwar aus einem doppelt n Grunde. 
mal kannten die Unterzrichneten, als die eben gegen⸗ 


Ein⸗ 


wärtigen Mitglieder der Fakultät, die bedingenden Umſtände 


nicht, unter welchen „vor etwa 18 — 20 Jahren“ die bel⸗ 


den theologiſchen Fakultäten der hieſigen Univerficht wa⸗ 
ren verpflichtet worden, künftighin ihre Vorſchlage zu den 
Preisaufgaden an das vorgeordnete Minifterium zur Ge⸗ 


nehmigung einzuſenden, da ſie beide erſt in den Jahren 


1832 und 1833 hierher berufen worden find, und dann 
konnten die betreffenden Fakultätsakten, welche die für 
die theologiſchen Preisaufgaben ergangenen hohen Er⸗ 
laſſe enthalten mögen, nicht einmal eingeſ hen werden, 
da dleſelben ſich in der Wohnung des entfernten Hen, 
Dekans befanden, auch konnte die Herbelſchaffung nicht 
gehofft werden, nachdem ſchon bei einer feühern Ver 
anlaffung zur Erledigung einer Stipendienfrage die Vir 
mittelung Se. Magnificenz des zeitigen Hrn. Rektors 
zur Erlangung der betreffenden Akten von dem Pro⸗ 
dekan vergebens war in Anfpruch genommen worden.“ 
Nach dieſem treuen Bericht wird jeder Unbefangen 
beurthellen können, ob die unterzeichneten Mitglieder * 
evangeliſch⸗thrologiſchen Fakultät pflichtmäßtg gehandelt 
haben, wenn fie ſich nicht weigerten, der in unde * 
barer Befugniß begründeten Anordnung der vorgeſehzten 
hohen Behörde nachzukommen. Uebrigens haben fe 
nicht, wie es in dem Berichte heißt, „auf der , 
ein anderes Thema gewählt,“ ſondern (s if von ie 
in Vorſchlog gebrachten Aufgaben nach möͤglichſt ei 
licher Ueberlegung die eine gewählt, und dann. der be 
treffenden Behörde zur weiteren Veranlaſſung überrel 


worden. 
f (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Bellag - 


——— 


— — 


1909 


Beilage zu N? 251 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 27. Oktober 1842 


5 : Gortſetzung.) 
„ Eeſt nachdem dies geſchehen war, iſt gegen den 
Prodekan von Seiten eines hochgeſchätzten Kollegen bei 
dufaͤuig⸗m Zuſammentreffen der Gedanke geäußert wor⸗ 
n, ob nicht Gegenvorſtellungen hätten gemacht werden 
ſollen, und eeſt durch deſſen Mittheilungen wurde der 
zuerſt Unterzeichnete mit jenen Umſtänden näher bekannt, 
welche die Veranlaſſung zu der höchſten Verfügung ge⸗ 
geben haben daß vor der Bekanntmachung der Preis: 
aufgaben erſt die Genehmigung des vorgeſetzten Mini⸗ 
ſteriums eingeholt werden ſolle. Nach mehrſeitiger, ge⸗ 
wiſſenhafter Erwägung, in Betreff welcher der unter: 
zeichnete Prodekan ſich namentlich auch auf den zeltigen 
Hrn. Rektor Magnificus berufen kann, iſt von einer 
egenvorſtellung Abſtand genommen worden, und dies 
um ſo mehr, als ſich ergad, daß dieſelbe zu ſpät kom⸗ 
men dürfte. Uebrigens können ſich die Unterzeichneten 
davon nicht üb. rzeugem was der Berichterſtatter behaup⸗ 
tet, daß durch höhere Erlaſſe, welche der Ausfluß beſte⸗ 
hender Rechte find, fo lange fie dem Umfange derſelben 
intſprechen, und in ſolchem Tone, wie der in Rede ſte⸗ 
hende, ſich ausſprechen, die Behörden, an welche fie er: 
gehen, kompromittirt werden könnten; aus einer entge⸗ 
gengeſetzten Annahme möchte wohl leicht ſich folgern 
laſſen, daß künftighin kein Vorgeſetzter den Vorſchlägen 
keiner Untergebenen die Genehmigung verſagen dürfe, 
damit ihn nicht der Votwurf treffe, fie kompromlttirt 
zu haben. Breslau, den 16. Okt. 1842. 
Wilh. Böhmer. 


Hahn. 


Unterſuchungen anftellte und die Beſtattung von Neuem 


— 


von gegen 7 Dukaten reinften Goldes. Hof⸗ 
fentlich wird man nun dieſen Steinen mit dem edleu 
Metallgehalt eiftiger nachſpüren, da fie mehr der Mühe 
lohnen, als die dis jetzt noch zweifelhaft rentitende Sand⸗ 
Goldwäſche bei Goldberg. 

Geſtern Abend in dem letzten Viertel der 9. Stunde 
genoſſen wir einen eben ſo ſeltenen als ſchönen Anblick. 
Oeſtlich und weſtlich vom Monde zeigte ſich nämlich ein 
Spiegelbild deſſelben, von denen namentlich das weſt⸗ 
liche am hellſten glänzte. Sogleich verbreitete ſich über 
dieſen Theil des Himmels ein höchſt intenſives weißes 
Licht, ähnlich dem Wetterleuchten, und man vernahm 
ein Getöſe in der Luft, dem fernen Rollen des Don⸗ 
ners vergleichbar. Vielleicht geben anderweit über dieſe 
Erſcheinungen angeſtellte Beobachtungen nähern Auf⸗ 
ſchluß darüber, und werden wir nicht unterlaſſen, in die⸗ 


ſem Falle unſern Leſern die Reſultate derſelben mitzu⸗ 


theilen, (Liegnitzer Bl.) 


Mannigfaltiges. 

— Die Zäricher Zeitung berichtet aus Wollerau 
(Schweiz): „Vor mehr als einem Jahre geſchah es, daß 
ſich eine gealterte, geiſtes verwirrte Perſon in hieſigem 
Bezirke erdroſſelte. Der Bezirksrath, als oberſte Poli⸗ 
zeibehörde, beſchloß, die Leiche auf dem Kirchhofe in al⸗ 
ler Stille beerdigen zu laſſen und holte noch überdies 
das Gutachten des Kantonsrathes ein, welcher dieſen 
Beſchluß beſtätigte. Nun wurde das Begräbniß ohne 
Ceremonie von den Anverwandten der Frau unter Miß⸗ 
billigung der Menge vollzogen. Doch nicht lange wurde 
der Unglücklichen ihre Ruhe gegönnt, denn ſchon am 
folgenden Morgen fand man den Leichnam von ruchlo⸗ 
ſer Hand ausgeſcharrt und üder die Kirchhofmauer ge⸗ 
worfen. Der feſtgewurzelte Glaube, daß die geweihte 
Erde keinen Selbſtmörder dulde und jeden aus werfe, 
hatte durch dleſes Beiſpiel ſeine vollkommene Beſtäti⸗ 
gung gefunden. Als der Bezirksarzt in Folge deſſen 


befahl, rottete ſich der Pöbel zuſammen und nur durch 
Anwendung erekutiver Gewalt von Seite des Kantons⸗ 
Rathes war es möglich, die Leiche zur Ruhe zu bein⸗ 
gen. Mittlerweile ſchlief dieſe ungeſtört im Schoos der 
duldſamen Erde, als ſich der beſchriebene Skandal in der 
Nacht vom 13. auf den 14., jetzt, nach einem Jahre, 
nochmals wlederholte. Am Morgen des 15. ſah man 
das Grab aufgeriſſen und heute, einen Tag fpäter, hat 
man den bertits verweſten Leichnam oberhalb Richter⸗ 
ſchweil im See gefunden. Die Bevölkerung Wolleraus 
iſt ſehr in Bewegung. Was ferner erfolgen wird und 
welches die Maßregeln der Regierung ſein werden, ſoll 
ſpäter berichtet werden. 


— Nach den letzten Berichten von den Falklands⸗ 
Inſeln befand ſich Capitain Roß mit den beiden Ent⸗ 
deckungsſchiffen „Erebus“ und „Terror“ in Port Louis 
und beabſichtigte, die früheren Entdeckungen Capitain 
Weddel's unter dem 74. Grad S. Br. weiter zu vers 
folgen. Es heißt, daß Captain Roß wichtige Entdek⸗ 
kungen in Betreff der Variſfrung des Kompaſſes und 
der Lige des Südpols gemacht habe. 


— Am 12. d. M. iſt ein großes Dampffchiff, der 
„Brigand“, auf der Reife von Liverpool nach London, 
von wo es am 20. nach St. Petersburg abgehen ſollte, 
auf den Scilly⸗Islands verunglückt. Das Schiff iſt 
erſt vor zwei Jahren von Eiſen gebaut, 600 Tonnen 
groß, mit 200 Pferde Kraft und hat 32,000 Pfd. ge⸗ 
koſtet. Die Mannſchaft, 27 Perſonen an der Zahl, iſt 
gerettet und nach Brlſtol gebracht worden, das Schlff 
tft gänzlich verloren; Ladung hatte es außer dim Koh⸗ 
8 zu der Fahrt nach St. Petersburg nicht am 

ord. 
—————,, en TEE, 


Redaktion: E. v. Baerſt und H. Barth. 


J zum vierten Male: „Die 
ſchlimmen Frauen im Serail.“ 
5 mit Geſang, Tanz und Evolutionen 
in 2 Akten von Told, Muſik von Hein⸗ 
4 Proch. — Die neuen Dekorationen 
er Armada und des mauriſchen Kaſtells 
(zum Schluß des erſten und zweiten Akts) 


„ ſind vom Decorateur Herrn Pape. 
Sonnabend, zum erſten Male: „Der 


Sohn au Reiſen.“ Original⸗Luſtſpiel 
in 2 Akten von L. Feldmann. — Per⸗ 
ſonen: Herr Hallmer, Hr. Wohlbrück. 
au Hallmer, Mad. Stein. Julius, deren 
Sohn, Hr. Reder. Louiſe, Frau Hallmers 
Nichte, Mad. Pollert. Volkner, Schulmei⸗ 
fter, Hr. Pollert. Peter, Bedienter in 
Hallmers Hauſe, Hr. Bercht. — Hierauf, 
zum zweiten Male: „Giſella“ oder 
„die Wilis.“ Phantaſtiſches Ballet in 
Akten, nach dem Franzöſiſchen arrangirt 
und in Scene geſetzt vom Balletmeiſter E. 
Helmke, Muſik von A. Adam, für das 
Orcheſter eingerichtet von A. Unverricht, 
enitglieb des hieſigen Theater⸗Orcheſters. 
au: „Der Freiſchütz.“ Romantiſche 
ber A Aten, Mufit von C. M. v. 
liche Macht Im dritten Akt find ſaͤmmt⸗ 
iche Mafchinerieen zur Wolfsſchlucht neu 
Jae von dem Mafchiniften Herrn 
örſter. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Friederike Manaſſa. 
J. Löwy. . 
Verlobte. 
Breslau, den 26, Okt. 1842. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Ignatz Schleſinger. 
Karoline Schleſinger, 
E eb, Wiener, 
Breslau, den 23. Oktober 1842. 
„„ Verbindungs- Anzeige. 
Unsere am 23. d. M. zu Sulau vollzo- 
gareh erbin dun beehren wir uns hier- 
durch, stay * besonderen Meldung, 
ergebenst anzuzeigen: 

Ed. Löbeling, 
Universitäts-Fechtlehrer. 
Beate Löbeling, 

5 geb. Matschke. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unfere heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns, theilnehmenden Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ganz 
ergebenſt anzuzeigen. i 
Reichenbach, am 20. Oktober 1842, 
1 5 Carl Seſſelmann, Königl. 
Kreis⸗Thierarzt. 

Bertha Seſſelmann, geb. 
Fleiſcher. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am heutigen Tage vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung beehren wir uns, Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin, den 22. Oktober 1842. 

Otto Geisler, Paſtor 
zu Brauchitſchdorf. 
Pauline Geisler, geb. 

Kraaz. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die am 24ten d. Mts. erfolgte Entbin⸗ 
dung ſeiner Frau, von einem Mädchen, zeigt, 
ſtatt beſonderer Meldung, lieben Freunden hier⸗ 


mit an: R » 
der Paſtor Paſch. 
Zeſſel, den 25. Oktbr. 1842. [ j 


Entbindung s=Anzeige. 
Freunden und Bekannten, ſtatt befonderer 
Meldung, die ergebenſte Anzeige, daß meine 
Frau, Marie, geb. Güttler, heute Nach⸗ 
mittags nach 6 Uhr von einem gefunden Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden worden iſt. 
Breslau, den 25. Oktober 1842. 
Kleinert, Prorektor. 


Todes-Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Geſtern Abend 9Y, Uhr, ging in das beſ⸗ 
ſere Jenſeits unſere geliebte Tochter, Schwe⸗ 
ſter und Schwägerin Pauline, verwittwete 
Ober⸗Diakonus Schmidt, geb. Opitz, im 
28ſten Lebensjahre. Tief gebeugt widmen 
allen Verwandten und Freunden dieſe Anzeige, 


mit der Bitte, um ſtille Theilnahme: 


Waldenburg, den 24. Okt. 1842. 
C. verw. Ober⸗Amtmann Opitz, geb. 
Schubert, als Mutter. 


Louiſe Pfitzner, geb. Opitz, 
Marie Hirſchberg, als 
Julie Döring, Schweſtern. 


Friedrich Opitz, als Bruder. 
Auguſt Hirſchberg, als 
Theodor Döring, 5 Schwäger. 


Todes = Anzeige, 
(Statt befonderer Meldung.) 

Noch blutet die Wunde über den Verluſt 
unſeres guten Vaters, und wieder ſtehen wir 
an der Bahre unſeres lieben Sohnes Oskar! 
— Er ſtarb heute Morgen gegen 8 uhr, 
nach einem ſiebentägigen, ſchmerzensvollen 
Krankenlager an Krämpfen und Schlaganfall, 
in dem Brügenben Alter von 3%, Jahren. 
Verwandten und Freunden machen wir biefe 
betrübende Anzeige mit der Bitte, unſern ge: 
1 5 Schmerz durch ſtille Theilnahme zu 
ehren. 

Breslau, den 26. Okt. 1842 


Der General⸗Landſchafts⸗Kaſſen⸗Controleur 


Heller und Frau. 


Bei ſeinem Abgange von hier nach Walden⸗ 
ſtein in Illirien empfehlt ſich ſeinen Freunden 
und Bekannten zum ferneren Wohlwollen: 
Gr.⸗Strehlitz, im Okt. 1842. 
C. Ullmann. 


Neues allgemeines 


Kochbuch für bürgerl. Haushaltungen, 


leicht verſtändliche und genaue Anweiſung zum Kochen, Braten, Backen, Einmachen 
und andere für die bürgerliche Küche nothwendigen Zubereltungen. 
Mit einem nach den Jahreszeiten geordneten Küchenzettel. 
Ein unentbehrliches Handbuch für angehende Hausfrauen, Köchinnen und alle diejenigen, 
welche ihre Speiſen wohlſchmeckend, geſund und wohlfeil ſelbſt herſtellen wollen, 


Herausgegeben N 
von einer erfahrenen Hausfrau. 
Breslau, Verlag von Ed. Pelz. 


Dritte Auflage. 


f Preis, ſauber in Leinwand geb. / Rtlr. 

Ueber 14,000 Exemplare find von dieſem Kochbuche ſchon in den Händen des Publikums; 
dies und eine fortwährende Nachfrage, iſt wohl die ſicherſte Empfehlung für deſſen Brauch⸗ 
barkeit. An zweckmäßiger Vollſtändigkeit übertrifft dieſes Buch faſt alle zu ähnlichem Behufe 
erſchienenen. Zur Unterſcheidung iſt der frühere Nebentitel: Pfennig: Kochbuch‘ noch 


beibehalten worden. 


Berichtigung. 

Der Gerechtigkeit Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs hatte ich die Entſcheidung allerunterthä⸗ 
nigſt anheimgeſtellt, ob mir das im Jahre 1832 
entzogene, bis dahin von mir ausgeübte Recht 
zur Führung des freiherrlichen Prädikates zu⸗ 
ſtehe oder nicht. Die Nr. 32 der Staatszei⸗ 
tung von dieſem Jahre enthält die offizielle 
Anzeige: { 

Se. Majeſtät der König haben den Frei⸗ 
herrnſtand des Oberlandesgerichts⸗Rath 
von Amſtetter zu Breslau aus Gna⸗ 
den anzuerkennen und wieder herzuſtellen 
geruht. 

Die Allerhöchſt unterzeichnete, mir ſo eben 
zugekommene Urkunde 


über die Anerkennung eleg. geb. f. 2 Rthl. 


Künftigen Freitag den 28. Okt. Abends 
um 6 uhr, findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur eine allgemeine 


Verſammlung ſtatt. Zum Vortrage kom 


men, vom Hrn. Profeſſor Dr. Göppert: 
Mittheilungen über Oberſchleſien; und vom 
Hrn. Profeſſor Dr. Kuniſch: Erinnerungen 
aus einer Reiſe nach Mähren. . 
Breslau, den 24. Okt. 1842. 
Der General- Secretair > 
Wendt, 


In der Buchhandlung S. Schletter, Al⸗ 

brechtsſtraße Nr. 6, ſind vorräthig: 
Tombleſons Themſeanſichten. Prachtwerk, 
ſchön geb. f. 6(Rthl. Seumes ſämmtl. Werke, 
Homers Werke, deutſch 


meines Rechts lautet in dieſer Beziehung wört- von J. H. Voß. Originalausg. 4 Bde. eleg. 


lich dahin: 
„Gleichwie uns allerunterthänigſt vorge⸗ 
tragen worden, daß mehrere Vorfahren 
des ꝛc. Amſtetter den Freiherrn⸗Titel un⸗ 
geſtört geführt haben, jo haben Wir in 
Rückſicht dieſes umſtandes, Aller⸗ 
gnädigſt zu beſchließen geruht, den Frei⸗ 


herrnſtand des ꝛc. Amſtetter anzuerkennen ti 


und wiederherzuſtellen.“ 

Dies mit Bezug auf die $ 17 seg. Tit. 9, 
Theil II. LR. zur Erläuterung der erwähnten 
Anzeige der Staats⸗Zeitung und zur Nachricht 
für vielfach an mich 1 Anfragen. 

Breslau, den 26, Oktober 1842. 

Der Oberlandesgerichts⸗Rath 
Freiherr v. Amſtetter. 


Bei A. Goſohorsky, Albrechtsſtraße 
Nr. 3, ſind zu A U echtsſtraß 
offmann von Fallersleben, politi⸗ 
che Gedichte aus dentſcher Vor 
zeit. Mit dem wohlgetroffenen Bildniß 
des Verfaſſers. gr. 8. broſch. 1 Athl. 

15 Sgr. 


eb. L. 5½ Rthl. f. 2½ Rthl. F. Rückerks 
Gedichte 4 Bde. eleg. geb. L. 8 Sr FAR. _ 
Steffens, was ich erlebte, 4 Bde. 1 . 
geb. L. 6 Rthl. f. 4 Athl. Soteſ agg die 
Ritterburgen Deutſchlands. 9 Bde. 1835. L. 
13½ Rthl. f. 5 Kthl. 5 
Daſelbſt iſt ſo eben erſchienen und wird gra⸗ 
s ausgegeben: i ; 
Katalog 78 der franzöſiſchen, engliſchen, 
italieniſchen, ſpaniſchen, vortugieſiſchen, ſchwe⸗ 
diſchen, holländiſchen, lappländiſchen, arabiſchen 


Verzeichniß wohlfeiler Bücher wird 
in Schleſinger's Antiquariat, Kupfer: 
chmee Mr. SA, verabfeig e: ___ 
Aus der Seidenfärberei und Waſch Anftalt 
von B. Liebermann u. B. Wolffenſtein 
in Berlin, find folgende Nummern abzuholen: 
471. 477. 478. 482. 495. 496 a. 496 b. 
408. 499. 501. 600. 601. 602. 605 a, 

605 b. 606 a, 606 P. 610. 98 a. 

J. N. Schepp / in. Breslau, 

am Neumarkt Nr. 7. 


‘ 


Bekanntmachung. ! 
Sonntag den 30ſten d. M., Nachmittags 
1 uhr, findet in dem Gymnaſial⸗Gebäude zu 
St. Eliſabet die Aufnahme neuer Schü⸗ 
ler in die Sountagsſchule für Hand⸗ 
werks⸗Lehrlinge ſtatt. Die Herren Lehr⸗ 
meiſter, welche ihre Lehrlinge gedachter Anſtalt 
überweiſen wollen, werden erſucht, dieſelben 
in Perſon anzumelden, indem aus bewegenden 
ründen nur unter dieſer Bedingung 
Zöglinge aufgenommen werden. 
reslau, den 26. Oktober 1842. 
Die Curatoren. * 
Bei W. Engelmann in Leipzig iſt jo eben 
erſchienen u. zu haben in G. P. Aderholz 
Buchhandlung in Breslau (Ring: u. Stock⸗ 


Politiſche Gedichte 


aus der deutſchen Vorzeit. 


Herausgegeben von 
Hoffmann v. Fallersleben. 
Mit dem gut getroffenen Bildniß von 

Hoffmann von Fallersieben, 
; a gez. bon Reſch. 
18 Bog. gr. 8. geh. Preis 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Bei E. F. Fürſt in Nordhaufen iſt ſo eben 
erſchienen und in der Buchhandlung G. P. 
Aderholz in Breslau zu bekommen: 


Das non plus ultra 


der Tanz kunſt. 
Eine gründliche Anweiſung, nach welcher 
Jeder in ſehr kurzer Zeit ohne Tanzlehrer 
der geſchlckteſte Tänzer werden kann. Von 
P. Lahire, Lehrer der Tanzkunſt in Pa⸗ 

tis und St. Petersburg. Zweite Aufl. 
8. 1842. broch. 12 ½ Sar. 

Die erſte Auflage von dieſem Werkchen war 
ſo ſchnell verkauft, daß ſchon nach 3 Monaten 
eine zweite nöthig wurde. Es ſind zwar ſchon 
verſchiedene Schriften über Tanzkunſt erſchie⸗ 
nen, aber keine ſo gründliche, ſo daß man 
ſelbſt ohne Unterricht ein ſehr geſchickter Tän⸗ 
zer werden kann. Und was iſt wohl die beſte 

Empfehlung für einen Herrn bei dem ſchönen 
Geſchlecht? wenn er ein geſchickter Tänzer iſt. 
Sein Lob ertönt von Mund zu Mund und 
der allgemeine Beifall wird nicht fehlen. 


Holzverſteigerung. 

In der Königl, Oberförfterei Ottmachau wer: 
den die pro 1843 zum Abtriebe kommenden 
Hölzer in den nachſtehend benannten Termi⸗ 
nen, Morgens 9 uhr, an Ort und Stelle, ver⸗ 
ſteigert werden. 

1) Montag den 14. Nov. d. J. im Königl. 
Schwammelwitzer Oberwalde, Schlag N. 6 

und 20, lindnes Strauch⸗ u. Stangenholz. 

2) Donnerſtag den 17. Nov. d. J. im Kgl. 
Klein⸗Brieſener, bei Neiſſe gelegenen Forſt⸗ 

revier, Hengewald, Schlag Nr. 14, ge: 
miſchtes Strauch⸗ und Stangenholz. 

3) Freitag den 18. Nov, c. daſelbſt im Roß⸗ 
garten, Schlag Nr. 2, birken und erlen 
Strauch⸗ und Stangenholz. 

4) Dienſtag den 22. Nod, c. im Königl. Glä⸗ 
ſendorfer Forſte bei Münſterberg, im Ober⸗ 
walde, Schlag Nr. 3, gemiſchtes Strauch⸗ 
und Stangenholz. 

5) Mittwoch den 23. Nov. c. daſelbſt an der 


Waldecke, bereits gefällte kieferne Bauhöl⸗ 


zer und einige Klaftern dergl. Brennholz. 
6) Donnerſtag den 24. Nov. c. daſelbſt im 
Niederwalde, Schlag Nr. 10, gemiſchte 
Strauch⸗ und Stangenhölzer, ; a 
7) Freitag den 2, Dezbr. c. im Königl. ut 
terswalder Forſte, Schlag Nr. 17, ge⸗ 
miſchte Strauch⸗ und Stangenhölzer. 
orſthaus Schwammelwitz, d. 24. Okt. 1842, 
Der Königl. Oberförſter Böhm. 
Pferde⸗Verſteigerung. 
Es ſollen Donnerſtag den 3. Novbr. d. J. 
Vormittags um 10 uhr, zu Breslau vor der 
alten Reitbahn des 1. Küraſſier⸗Regiment 


8 
fünf Stück Königl. Landbeſchäler, gegen gleich 


baare Bezahlung in Preuß. Gelde, dem Meiſt⸗ 
bietenden überlaffen u erden. 
Leubus, den 24. Okt. 1842. 
Königl. Schleſiſches Landgeſtüt. 
BR: Frhr. v. Knobelsdorff. 
Am Aten k. M. Nachmittag von 2 bis 3 Uhr, 
ſollen auf dem Königl. Domainname Same, 
a) die Anfertigung eines neuen Ziegeldaches 
auf das Wohnhaus der Körfterei Strachate, 
b) die Reparatur des Merde⸗ und Schweine⸗ 
Stallgebäudes der Forſtere zu Daupe; und 
e) die Reparatur des Wohnhauſes der För⸗ 
ſterei zu Rodeland, 5 
und am 7ten deſſelben Monats, 
3 uhr, im Gaſthofe zur Stadt 
Ohlau: f 3 
2 die theilweiſen Unterſchwellungen des Kuh⸗ 
ei u. des 7 der Ober⸗ 
örſterei zu Peiſtetwitz, 
e) fe eileite Erneuerung des Strohda⸗ 
ches auf der Scheune daſelbſt, und 
1) die Reparatur des Wohnhauſes der 
ſterei zu Pohlniſch⸗Steine, 
an Mindeſtfordernde verlizitirt werden, 
Breslau, den 26, Okt. 1842. 
a Zahn, Baulinſpekter. 


7 Zu vermiethen 

und Ostern 1843 zu beziehen ist Ring 

Nr. 30, im alten Rathhause die zweite 

Pelze; bestehend in 9 Piecen, nebst Zu- 
ehör. 


Nachmitta 
Berlin in 


— 


För⸗ G 


Montag den 31. Oktober 1842, Vormittags 
10 Uhr, ſollen im Wege der Execution 2 Kut⸗ 
ſchenpferde, 8 Jahr alt, brauner und ſchwar⸗ 
zer Farbe, polniſcher Race, vor dem hieſigen 
Land⸗ und Stadtgerichtslokale, gegen baare 
Zahlung öffentlich verſteigert werden. 

Trebnitz, den 24. Okt. 1842. 

Gruner, 3 
Land: und Stadtgerichts : Sekretär, 
im Auftrage des Kreisjuſtizraths. 


Auktion. 1 
Den 28ten d. M., früh von 9 und Mit⸗ 
tags 2 uhr an, ſollen Neueweltgaſſe Nr. 42, eine 
Partie Papier⸗Handels⸗Waaren, als: Blei⸗ 
ſtifte, Farbekaſten, Wunſch⸗ und an⸗ 
dere Bilder, und eine Anzahl Schul⸗ und 
andere Bücher, & neue Stühle und 1 
desgl. großer Spiegel, öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. \ N 
um 11 uhr kommt ein guter birkener 
Flügel von 7 Oktaven an die Reihe. 
Reymann, Auktions⸗Kommiſſar. 


n ene dem 
Sonntag und Montag, den 30ten und 31. 
Oktober 1842, findet in Liſſa bei Breslau das 
bürgerliche Schießen ſtatt ; es werden hiermit 
alle guten Freunde ergebenſt eingeladen. 

Liſſa, den 26. Oktbr. 1842. 

Die Vorſteher 

Eine gebildete junge Frau und Freundin 
kleiner Kinder, doch ſelbſt kinderlos, wünſcht 
ein Kind in Penſion zu nehmen und würde 
die Bedingungen ſehr billig ſtellen. Näheres 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 37, im Com⸗ 
miſſions⸗Comtoir. 

Ein geſitteter Knabe, welcher Luſt hat, die 
Buchbinderei und Galanterie⸗Arbeit zu erler⸗ 
nen, findet unter ſoliden Bedingungen ein un⸗ 
terkommen beim Buchbinder und Leder⸗Galan⸗ 
terie⸗Arbeiter Richard Lange, Albrechtsſtr. 
Nr. 48, im Hinterhauſe. 

Offene Stelle. 

Ein gebildeter junger Mann, welcher die 
Oekonomie recht gründlich erlernen und eine 
jährliche Penſion von mindeſtens 80 Rthlrn. 
zahlen will, kann 4 Meilen von Breslau, auf 
einem bedeutenden Rittergute bald placirt 
werden, Das Nähere in Breslau, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 37, im Commiſſions⸗Comtoir. 


Patent ⸗Stifte 


in gebohrtem Holz, mit durchaus 
ganzem Blei. 

Von dieſen vielſeitig geprüften, ſtets nur 
vorzüglich befundenen Bleiſtiften, welche ſich 
von den jetzt gebräuchlichen gänzlich unter⸗ 
ſcheiden, da, um eine beſſere Conſiſtenz zu 
bewirken, das Blei nicht, wie bisher, in thei⸗ 
ligem Holze eingelegt, ſondern in gebohr⸗ 
ter Fanıng 
gen iſt, habe ich für den Umfang des gan: 
zen Preußiſchen Staates dem Herrn Earl 
Steulmann zu Breslau das Lager über⸗ 
geben, und bitte alle darauf Reflektirende, ſich 
unmittelbar an denſelben zu wenden. 

Hafnerzell in Nieder⸗Baiern, 

den 17. Oktober 1842. 


Franz Paul Auguſtin, 
K. K. Oeſterreichiſcher und K. Baieriſcher 
patent. Bleiſtift⸗Fabrikant. 


In Beziehung auf Obiges wird mir ſtets 
daran liegen, jeden geehrten Abnehmer aufs 
prompteſte und billigſte zu bedienen. 


Carl Steulmann, 


Breite Straße Nr. 40. 
W Gaputchone 


oder 
Gummi⸗Elaſticum⸗Auflöſung, 
für jetzt das vorzüglichſte aller bekannten Mit⸗ 
tel, um jedes Lederwerk waſſerdicht und 
weich zu machen und zu erhalten, offerirt die 
Büchſe für 5 und 10 Sgr.: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Ein neu maſſives Haus nebſt einem kleinen 
Garten, ohnweit der Promenade und der Ei⸗ 
ſenbahn gelegen, iſt zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here Meſſergaſſe Nr. 41, im 1. Stock. 


Friſche Truͤffeln, 
Zelt, Dauer⸗Ruͤbchen 


und 


marinirten Aal 
empfing: Chriſt. Gottl. Müller. 
i Fiſche⸗Verkauf. 

Freitag, den 28ſten d. M., von halb 9 uhr 
Vormittag ab, werden hinter dem Königlichen 
Palais, auf der Promenade, Fiſche verſchiede⸗ 
ner Art meiſtbietend, gegen gleich baare Zah⸗ 
lung, öffentlich verfteigert. - 

Breslau, den 26, Oktbr. 1842. 
Im get ſich eine weiß gefleckte große Hün⸗ 
kann Tat — e 1 e 
gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
ebühren und Futterkoſten abholen ) 
ei dem Lehnkutſcher Wanke, 
Schuhbrücke Nr. 60, 


u v 
und baldigſt oder Lermindben 
beziehen iſt eine BR freundli, e zu 
erſten Stock, beſtehend aus 38 ien ei 
net, Küche nebft Beigelaß und ER 5 i⸗ 
Gärtchen. Wo? iſt zu erfahren er je 
Sandthore, neue Jun kernſtraße Nr. 6, 


1910 


durchaus ganz eingezo⸗ 


nagen 
Holzpflan 
— 
Obſtarten. e 


baumig); Kirſchen (Zwerg: 


Johannis⸗ und Himbeeren; Haſelnußbäume; Wallnußbäume; 0 
ſunden (die baumigen mit ſchönen Kronen verſehen) Exemplaren in 


mit Namen und im Rummel. 


en Offerte. 
en⸗Offerte. 3 
nden 

oſen (Esp. und baumig); Aepfel (Zwerg⸗ 
und baumig, erſtere auf Prunus Mahaleb); engliſche Sta 


und 
chel⸗, 
ämmtlich in ſtarken und ge' 
x 125 edelſten Sorten 


ierholzpflanzen: Flieder (Syringa) in 10 Sorten, ſtrauchig und baumig (ſchr 
drt e e Carragana) in 12 Sorten (ſtark); Gladitſchien, Linden; Trauer 


weiden (ſtark); Trauereſchen (ſehr ſtark)z Trauerulmen; Trauerbirken; Roßkaſtanien (auch 
gelb und rothblühende), ſtarke; Platanen; Tulpenbäume (Liriodendron tulipif); 


Eytiſus in 


mehren Sorten; Crataegus (splendens fl. rubro pleno, prachtvoll!) ꝛc. 2c. Ausführliches in 


unſerem reichhaltigen Holzpflanzen⸗Verzeichniſſe. — 


Wir erlauben uns zu bemerken, 


ſämmtliche Holzpflanzen ſtark und gut bewurzelt (durch mehrmaliges Verpflanzen) find, 
daß ihr ferneres Gedeihen garantirt werden kann. — Die Preife werden ſehr billig geſte 1 
— Die Verſendung kann ſehr vortheilhaft noch in dieſem Jahre, ſelbſt auf bedeutende Ent 
fernungen, erfolgen, da die Pflanzen ſo gut verpackt werden, daß ſie ſelbſt bei der he 


Kälte auf dem Transporte nicht leiden können. 


an uns gelangen zu laſſen. 


Gefällige Aufträge bitten wir, nur direkt N 


Eduard und Moritz Monhaupt in Breslau, 


Saamen⸗ und Pflanzenhandlung, Gartenſtr. Nr. 4 (Schweidnitzer 
; Vorſtadt) in der Gartenanſtalt. 


Heinr. Landwehr, Be 
Sammet, Seidenwaaren⸗ u. Velpel⸗Fabrikant 


aus Berlin, | 
in Frankfurt a/ O., große Scharrn⸗Straße, Markt⸗Ecke 
(im ehemaligen Buſchſchen Hauſe), 
bezieht die Frankfurt a/O.⸗Martini-Meſſe zum erſten Mal mit feinem 
Lager eigener Fabrik, und empfiehlt zu den billigften Preifen: 
„eine ſehr reiche Auswahl ſeidener faconnirter Weſten, ſchwarze 
Weſten und Cravatten-Atlaſſe, Velours- und Atlas⸗Herren⸗ 
Shawls in den neueſten Deſſeins, Herren⸗Halstücher in fa- 
gonne, uni und quadrille, ſchwarze und couleurte Kleiderſtoffe 
in glatt und faconnirt, ſchwarze couleurte, jaspirte und carrirte 
Velpels, dergleichen Molesquins, Damen⸗Fichus und Era: 
vatten in Velpel und Sammet, in neuen geſchmackvollen Mu⸗ 
ſtern, ſeidene Müller⸗Gaze (auch Beuteltuch genannt) ꝛc. ꝛc. 


Unſern geehrten Geſchäftsfreunden die Anzeige, daß 
wir die bevorſtehende Frankfurt a. d. O.⸗Meſſe beſuchen, 
und ſich unſer Lager auch diesmal im Hauſe des Herrn 
Hügel, Schmalzgaſſe Nr. 4, befindet. 


Danneberg u. Sohn, 


Kattun⸗ Fabrikanten aus Eilenburg. 


Waldſchloͤßchen⸗Lagerbier. 


Durch direkte Zuſendungen bin ich in den Stand gefegt, 


dieſes ausgezeichnet gute Bier 


\ 


zu größerer Verdreitung in äußerſt billigem Preiſe abzulaſſen. 


5 Carl Gottſchling, 


Ohlauer Straße Nr. 9, im Held ſchen Hauſe. 


empfange ich eine dire 


velat⸗Mürſte, feine Sorten Käfe ꝛc. — 
feiner Bordeaux⸗, 


Friſch 


„Friſche große Holſteiner Auſtern 


e Sendung der Hamburger Auſtern⸗Kompagnie, am 1. k. M., ferner 2 
empfehle ich friſchen fließenden Caviar, Elb. Bricken, Brab. Sardellen, marin. 


Heringe, Ger 


So empfehle ich auch mein beſtens ſortirtes Lager 
eine, Ungar⸗ und Span. Weine, bei prompter, reeler, billiger Bedie⸗ 
nung. Schweidnitz, den 25. Oktober 1842, 2 a 


Thamme, im Fürſten Blücher. 


geſchoſſene ſtarke Haſen, 


gut geſpickt A Stück 14 Sgr., empfiehlt zur gütigen Abnahm A 
RS b Lorenz, Wildhaͤndler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller, 


Billig zu verkaufen: 
2 große Schraubſtöcke für Schloſſer, 
mehrere eiſerne Kaſten zum Formen für Gelb⸗ 
gießer, 7 
2 große eiſerne Schwungräder. 
Nikolaivorſtadt, kleine Holzgaſſe Nr. 4. 
. Dae r 


Rapskuchen 
ſind zu haben bei A. E. Galetſchky, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 31. 


Gute Goktavige Flügel⸗Inſtrumente find zu 
vermiethen und auch zu verkaufen Hummerei 
Nr. 56, eine Stiege. N 


Zu vermiethen: 
1 Pferdeſtall, 1 Heuboden und 1 Wagenplatz. 
Das Nähere im Gewölbe Ring Nr. 24. 


„ re SEEHIB PIE Fa 3 
Eine portheilhaft gelegene Baude ift zu 


vermiethen. Näheres bei der Wittwe Schön⸗ 


feld, in der Baude gerabeüber vom alten Schlome a. Mubelsborf 


Rathhauſe. 5 


Angekommene Fremde. 

Den 25. Oktober. Goldene Gans: Hr. 
Graf v. Potocki a. Warſchau. 
triz a. Paris. Hr. v. Kichewski a. Warſchau. 
Hr. Kaufm. Steiner aus Brieg. — Weiße 
Adler: HH. Partikuliers Bar. v. Franken⸗ 
berg a. Neiſſe, Horſtig a. Seiferdau, v. Borcke 
a. Glogau. HH. Paſtoren Mosler aus Kai⸗ 
nowo, Handel a. Markt⸗Borau. Hr. v. Mit 
laff a. Pannewitz. Hr. Bar. v. Sepdlig aus 


Kattern. — Drei Berge: Hr. Ober⸗Amtm. 


tenbeamter Martini aus Königshütte. 


Hr. v. Uech⸗ g 


Conrad u. Hr. Bataillons⸗Arzt Ertel a. Neu⸗ 
markt. Hr. Kaufm. Mehwald a. Liegnitz. - 
Goldene Schwert: Hr. Landrath Schau⸗ 
bert a. Neumarkt. HH. Kaufl. Bandelow a 
Solingen, Jakoby a. Berlin, Wehrmann aus 
Frankfurt a. O. Hr. Kommiſſionär Korpulus 


aus Berlin. — Hotel de Sileſie: Hr 


Kfm. Liebich a. Schweidnig. Hr. Lieut. Car. 
nabeus a. Glatz. Hr, Apotheker Meridies a, 
Niewe. Hr. Reg. ⸗Aſſeſſor Sack a. Neuſtadt⸗ 
— Goldene Hecht: Hr. Gutspächter Boben 
a. Podzamce. Hr. Rendant Kübler a. Lied 
nig. — Zwei goldene Löwen: Hr. 112 
Kaufl. Friedländer a. Oppeln, Pollack a. Rü⸗ 
tibor. — Hotel de Gare: Hr. General 
Graf von Szembek u. Hr. Gutsb. Graf von 
Szembek a. Simianice. Hr. Gutsb. v. Ne 
zuowskt a. Alt⸗Guhle. Hr. Kaufm. Kleinert 
aus Zduny. Frau v. Müller aus Liegnitz. 
Goldene Zepter: Hr. Forſt⸗Kontroleur 
U — Blaue Hosch: 
Hr. Gutsb. Rösler aus Hulm. Hr. Juſtiz⸗ 
Kommiſſ. Mittelſtädt a. Oſtrowo. Hr. Amts⸗ 
rath Puchelt a Jagatſchüh. Hr. Am. Wel 
ert dus Rofenberg, — Weiße Roß: Or- 
f 
ranz: aufm. Lazarus a. Friedeberg. 
Privat⸗Logis: Abele Ne 
Kaufm. Hellwig a. Rawicz. Hr. Dr. Ohr 
ter a. Schmiedeberg. — 255 — 2 
Hr. Lieut. König a. Friedewalde. — Schweids 
nigerſtraße 3]: "Hr, Schulrektor Finger aus 
Strehlen. i 7 


